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Der feanzöſiſche Sozialismus. 


Die franzöſiſche Reaktion, geſchlagen in den Mai⸗ 
wahlen 1932 (die der Regierung Tardieu⸗Laval eine ver⸗ 
nichtende Niederlage bereiteten), hat am 6. Februar 1934 
ihre Revanche gehabt. Das war der Tag, an dem die 
nom Voll mit dem Regierungsauftrag betraute Radikale 
Partei in voller Größe ihre Unzulänglichkeit offenbarte: 
das Kabinett Daladier, das die Demokratie mit „jakobi⸗ 
niſcher Härte“ zu verteidigen verſprochen hatte, räumte 
ſchmählich kampflos feine Poſition, abgelöſt von der „na⸗ 
tionalen Regierung“ Doumergues, der Sachwalterin ſo⸗ 
zialen Konſervatismus und politiſcher Reaktion. 

Dieſe dem allgemeinen Wahlrecht, der Entjcheidun 
der Wählerſchaft ins Geſicht geſchleuderte Herausforde 
rung gehört zu den Nachklängen der deutſchen Gegenrevo⸗ 
lution, die der Bourgeoiſie aller Länder neue „glänzende“ 
Perſpektiven vorgeführt hat. 

Die Wirtſchaftskriſe verſchärft ſich in Frankreich. Di 
Kapitaliſten ſehen keinen anderen Ausweg aus der Kriſe 
als den, die Proletarier dazu zu verurteilen, den Hunger⸗ 
riemen noch enger zu ſchnallen. Vorbei ſind die Zeiten, 
da ſie ſich den Luxus des Liberalismus leiſteten. Jetzt 
brauchen ſie eine „ſtarke Regierung“. 

Die Faſchiſierung der franzöſiſchen Bourgeoſſie ſchrei⸗ 
tet fort. Sie ſtellt Formationen von Rowdys und Ban⸗ 
diten zuſammen, bewaffnet ſie, versieht fie mit Geldmit⸗ 
teln, bereitet ſich darauf vor, ſie im gegebenen Augenblick 
auf das ſozialiſtiſche Proletariat loszulaſſen. 

Freilich genügen bewaffnete Sturmtrupps allein noch 
nicht für den Erfolg der nationalen Revolution“. Die 
Taktik des Faſchismus beiteht in der Gewinnung breiter 
Zwiſchenſchichten (der Bauern, der ſtädtiſchen Kleinbürger, 
der Handwerker, der Intellektuellen), die die unerhörte 
wirtſchaftliche Kataſtrophe aus dem eingefahrenen Geleiſe 
geworfen hat. Auf der Suche nach einer Maſſenbaſis 
Macht ſich der Faſchismus mit großem Geſchick die Schwan⸗ 
kungen, Fehlgriſfe und Fehler der ſozialiſtiſchen Bewe⸗ 
Krug zunutze. 

Der franzöſiſche Sozialismus, der die Krankheit des 
Miniſterialismus“ ſchon zu Beginn des Jahrhunderts 
durchmachte, die traurige Erfahrung der „heiligen Allianz“ 
mit der Bourgeoifie während des Krieges erlebte und auf 
eine hundertjährige revolutionäre Tradition zurückblicken 
kann, hat gegenüber opportuniſtiſchen Verſuchungen Wi⸗ 
derſtands keit bewieſen. Trotz beharrlichen Verſuchen 
ihres rechten Flügels hat ſich unſere Partei in keine Re⸗ 
gierungsloalition hineinmanövrieren laſſen, fie ift nicht 
zum linken Flügel des bürgerlichen Radikalismus gewor⸗ 
den, fie Hat ihr Klaſſenantlitz bewahrt. Im Bewußtſefn 
der franzöſiſchen Volksmaſſen iſt die Partei mit keinerlei 
Verantworkung für die beſtehende Geſellſchaftsordnung, 
ihr Durcheinander und ihre Verbrechen belaſtet. 

Der Verrat der Leute um Herriot, die in den Be 
bruartagen ihre Regierungspoſten fluchtartig verließen 
und ein Bündnis ſchloſſen mit den Feinden der Republik, 
hat im erſten Augenblick einige Verwirrung in die demo⸗ 
lratiſchen Reihen hineingetragen. Aber die Sozialiſten 
lehnten die ihnen von Doumergue angetragene Beteili- 
gung an ſeinem Kabinett ab und machten ſich ſofort daran, 
ihre Kräfte zum Kampf gegen die neue Regierung und 
Rächte, die fie in den Sattel gehoben hatten, zu mo⸗ 
bilifieren. Eine Welle von Verſammlungen, Demonſtra⸗ 
klonen, Streils ergoß ſich über das Land. In wenigen 
Tagen wurde nicht nur das ſtädtiſche, ſondern auch 
ländliche Frankreich auf die Beine gebracht, das deutlich 
gezeigt hat, daß faſchiſtiſche Stimmungen bei ihm keinen 
großen Widerhall finden. In Paris ſelbſt haben Ark 
ter, Angeſtellte, Beamte — nicht ohne offenkundige Sym 
palhien des Kleinbürgertums — grandioſe Maſſenkund. 
gebungen durchgeführt. Im Verlaufe von zwei Monaten 
iſt das ganze Land mit einem Netz von Kampfbünden, 
Altfonsausſchüſſen, Einheitsfrontkomitees uſw. überzogen 
worden, in denen unter ſozialiſtiſcher Führung die Ab⸗ 
wehrkräfte gegen den Faſchismus geſammelt und mobili- 
ſiert werden. 

„Die Art, wie das Land reagiert hat, zeigt der Final 
oligarchie mit aller Eindeutigkeit, daß ein gegenrevolut 
häter Staatsſtreichverſuch nicht bloß eine Strafexpedi⸗ 
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Blutige Revolte in Paris. 


Gtraßenſchlacht zwiſchen Kommuniſten und Polizei. 


Paris, 2. Mai. Die Maifeier, 
Frankreich ohne nennenswerte Zwiſchenf 
im Oſten von Paris zu einem 


regelrechten Mufſtand 


der Arbeiter gegen die Polizei ausgeartet. In den Abend 
ſtunden hatten die Kraftdroſchkenführer des öſtlichen Be⸗ 
Airles ihre Wagen zum Nachtdienſt aus der Garage geholt. 
Dies wurde von den Kommuniſten als Bruch der Arbeits⸗ 
ruhe angeſehen: Im Nu hatten ſich mehrere hundert De⸗ 
monſtranten zuſammengerottet, die die Kraftwagen mit 
Steinen beivarfen. Die Polizei, die zunächſt nicht bie 
Ruhe herſtellen konnte, forderte Verſtärkungen an. Als 
dieſe eintrafen, nahmen die Kommuniſten eine immer 
drohendere Haltung ein. Schließlich zogen ſie ih in 
einige Nebenſtraßen zurück und 

verbarrikadierten ſich in den Arbeiterwohnungen 

in der ſogenannten Cite Jeanne d'Arc. 
Jetzt begann eine Schlacht, die lebhaft an die blutigen Er⸗ 
eigniſſe von Wien erinnert. Aus den Fenſtern wurden 
die Beamten beſchoſſen und mit allen zur Verfügung 
ſtehenden Gegenſtänden beworfen. Die engen Straßen 
geſtatteten es der Polizei nicht, energiſch vorzugehen, ohne 
ihr Leben aufs Spiel zu ſetzen. Die Kommuniſten nutzten 
das aus und ſchickten immer wieder Gruppen von etwa 
50 Mann auf die Straße, die Pflaſterſteine in die Woh⸗ 
nungen trugen, die dann aus den Fenſtern als Wurf⸗ 
geſchoſſe benutzt wurden. An einer anderen Stelle wurden 

Schützengräben ausgehoben und ebenfalls durch 

Steinbarriladen heſchützt. 

Gegen Mitternacht zählte die Polizei bereits einen Toten 
und 11 Verletzte durch Schüſſe oder Wurfgeſchoſſe. Die 
Wut der Menge ſtieg von Stunde zu Stunde. Die Polizei 
war wegen der Dunkelheit, vor allem aber auch wegen der 
zu engen Straßen machtlos. Nach und nach rückten aus 
allen Stadtteilen Polizeiverſtärkungen an, ſo daß gegen 
1 Uhr bereits mehrere tauſend Mann verſammelt waren, 
die unter dem unmittelbaren Befehl des Polizeipräſiden⸗ 
ten ſtohen. 

Um unnötiges Blutvergießen zu vermeiden, hatte ich 
die Polizei in den frühen Morgenſtunden in ihre Stellung 
zurückgezogen und ſich darauf beſchränkt, das ganze Vi 
abzuriegeln. Große Scheinwerfer beſtrahlten die Häuſer⸗ 
faſſaden. Die Kommuniſten errichteten auf der Straße 
neue Barrikaden und legten an verſchiedenen Stellen 
Holzfeuer an. 

Der Generalangriſf ber Polizei. 

In den frühen Morgenſtunden ſetzte ein umfaſſender 
Polizeiangriff auf die Straßenbarrikaden ein, die auch 
genommen und geräumt werden konnten. Die Kommu⸗ 
niſten ſetzten jedoch das Feuergefecht aus den Fenſtern 
der Häuſer fort. Die angreifenden Beamten waren zum 
Teil eigens mit Bruſtpanzern ausgerüſtet worden. Als 
Deckung wurden die großen Mannſchaftswagen der Poli⸗ 
zei mit eingeſetzt. Auch die Feuerwehr war herangezogen 
und ging mit Strahlrohren vor. Trotzdem kam man in 
den engen Straßen nur langſam von der Stelle. Nach⸗ 
dem die Polizei die Straßen geſäubert hatte, drang fie 


die ſaſt in ganz 
alle verlief, war 


gewaltſam in die Wohnungen vor, deren Eingangstüren 
mit Gewehrkolben eingeſchlagen werden mußten. In 
allen Häuſern wurde vom Keller bis auf den Boden jeder 
Winkel durchſucht und über 20 Verhaftungen vorgenom- 
men. Selbſt die Dächer wurden Überwacht, um die Flucht 
der umzingelten Kommuniſten unmöglich zu machen. 


Die Stätte der Verwüſtung. 
Paris, 2. Mai. Nach dem Kampfe um das „Forks. 
Cite Jeanne d' Are“, wie die franzöſiſche Preſſe den h. 
umkämften Häuſerblock nennt, bietet der Block der Arbe 
terhäuſer ein wüſtes Bild. Keine einzige Laterne it 
geblieben. Die Fenſterſcheiben der niedriger gelegenen 
Wohnungen ſind zertrümmert, und meterwei das 
Pflaſter aufgeriffen, Ueberall liegen Steine, Möbelſtücke, 
auch Gläſer und Geſchirr ſowie Bierflaſchen, die von den. 
Kommuniſten als Wurfgeſchoſſe benutzt wurden. Die 
Wohnungen ſelbſt find in höchſtem Grade ſchmutzig. Si 
ſtarren vor Schmutz und haben weder fließendes Waſſer 
noch Gas, noch elektriſches Licht. Dort wohnen 4000 
Perſonen. Für ein von mehreren Perſonen bewohntes 
Zimmer von 4 Quadratmetern wird ein wöchentlicher 
Mietspreis von 8 Franken gezahlt. In dieſer Atmoſphäre 
fand der Kommunismus guten Nährboden. Auf den Trep⸗ 
pen und an den Wänden findet man revolutionäre Auf⸗ 
ſchriften. 
Der Polizeipräfekt von Paris, der die Bel 


lich nach dem vierten Sturm durch Polizeibeamten, die 
Tränengaspiſtolen und Bruſtpanzern vorgingen, 
nommen. Gleich beim erſten Sturm wurden zwei 9 
führer, die ſich offen bekannten, auf die Polizei geſchoſſer 
zu haben, verhaftet. Im ganzen wurden dort 9 Arbeiter 
im Alter von 20 bis 30 Jahren feſtgenommen. 


Eine Reife Varthous nach Nom. 
Paris, 2. Mai. „Echo de Paris“ will zu Ge 

ten, Über eine beabſichtigte Reife des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters Barthou nach Rom wiſſen, es ſei von dem ita⸗ 
lieniſchen Unterſtaatsſekretär mid) gelegentlich feines 
letzten Pariſer Aufenthalt angeregt worden, daß Barth 
auf feiner Reife nach Belgrad und Bulareſt einen Ummeg 
über Rom macht. Die franzöſiſche R. ung, fo ſchreibt 
das Blatt, werde der Einladun ber nur folgen, wenn 
fie im voraus ſicher ſei, daß fie für beide Teile erſprieß⸗ 
liche Ergebniſſe zeitigt. Auf keinem Fall aber werde Bar⸗ 
tho eine Reife nach Rom mit dem Beſuch in Belgrad 
und Bulareſt verquicken, weil dieſer Beſuch dadurch ein 
ganz anderes Geſicht erhalten würde. Die römiſche Reiſe 
könne erſt ſpäter und ganz unabhängig davon ſtattſinden. 


Kein engliſches Aſyl für Trotzli. 
London, 2. Maj. Wie die Blätter melden, tk 
das Innenminiſterium dem Führer der unabhängige 
Arbeiterpartei, Maxton, mitgeteilt, es ſönne Trohli nich 
erlaubt werden, ſich auf einer der britiſchen Kanalinſe nn 
anſäſſig zu machen. 
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tion gegen die Arbeiterorganiſationen bleiben, ſondern auf 
den verzweifelten Widerſtand der werktätigen Maſſen 
ſtoßen würde. Das reale Kräfteverhältnis im Lande tt 
ſo geſtaltet, daß ein von den Faſchiſten unbedacht hinge⸗ 
worſener Funke fie zu einem gewaltigen revolutionären 
Brand auswachſen könnte. 

Daß die franzöſiſche Bourgeoſſle bereit wäre, das Ex⸗ 
periment Muſſolinis oder Hitlers zu wiederholen, iſt nicht 
zweifelhaft. Ebenſo unzweifelhaft iſt aber, daß Frank; 
reich für ſolche Experimente „nicht reif“ iſt. Die Unzu⸗ 
friedenheit erfaßt im weiteſten Umfang die Schichten, die 
von der Kriſe heimgeſucht worden ſind. Die politiſche 
Situation iſt labil. Das Land it in flänbiger Gärung 


begriffen. Durchaus möglich it ber ſozialiſtiſche 9 
aus der Kriſe. Die objektiven Vorbedingungen find ge⸗ 


geben. Eine rieſengroße Laſt der Verantwortung auf 
erlegt die Geſchichte den franzöſiſchen Sozialiſten. 
Sie haben die Aufgabe, den noch verſchwommenen 


Stimmungen Form und Inhalt zu geben und ſie gegen 
den wirklich an der Kriſe Schuldigen, den Kapitalismus, 
zu lenken. Der Kampf gegen den Faſchismus kann mit 
Erfolg nur geführt werden als Kampf gegen den Kapita⸗ 
lismus. Wirklich Verteidigung der Demokratie iſt nur 
möglich auf dem Wege der Eroberung der Macht zur Ver⸗ 
wirklichung des Sozialismus als der Aufgabe des heuti⸗ 
gen Tages Boris Stamoremjky-Baria. 
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Die 6 Arbeiter von Tolpuddle. 


(3688) Tolpuddle? Tolpuddle it ein kleiner Ort 
in Dorſetſhire im Süden Englands. Vor einem Jahr⸗ 
hundert, im Februar 1834, wurden in dieſem kleinen 
Dorſe am frühen Morgen ſechs Landarbeiter verhaftet. 
Sie wurden in Dorcheſter ins Gefängnis geworſen und 
später zu 7 Jahren Deportation nach einem überſeeſſchen 
Lande verurteilt. Weshalb dieſe barbariſche Strafe, die 
ſonſt nur für die s ften Verbrecher anſtelle der Tor 
desſtrafe vorgeſehen war? e armen Tagelöhner, von 
denen vier verheiratet und die alle ebenſo fromm wie ar⸗ 
beitſam waren, hatten es unternommen, eine Ger 
werkſchaft zu gründen! 

Die Geſchſchte von Tolpuddle wiederholt ſich heuke. 
Nicht ſechs, ſondern tauſende Menſchen ſtecken in Konzen⸗ 
trationslagern, Hunderttauſende haben ſich wie gejagtes 
Wild zu verſtecken, weil fie freien Gewerkſchaflen an⸗ 
gehörten! 

Die britiſche Gewerlſchaftsbewegung und mit ihr alle 
freien Gewerkſchafter der Welt gedenken in dieſem Jahre 
der Märtyrer von Tolpuddle. In Dorſetſhire werden 
große Erinnerungsfeiern ſtattfinden; der Ausſchuß des 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes wird in diſeſem 
Jahre in Dorſetſhire tagen, um die Kämpfer von 1884 zu 
ehren. Er wird gleichzeitig die Märtyrer von heute 
ehren, die verfklavten Arbeiter in Deutſchland und Ita⸗ 
lien, die Helden Deft s, alle Freiheitskämpfer Euro⸗ 
pas, das im Begriff ift, das Rad der Geſchichte um 100 
Jahre zurückzudrehen und zu einem großen Tolpuddle zu 
werden, das eines Tages wieder Erinnerungsfelern hal⸗ 
ten wird wie heute die britiſchen Gewerkſchaften! 

In dieſem Jahre wird gleichzeitig gefeiert und ges 
kämpft! Deſſen find ſich vor allem die britiſchen Mame⸗ 
raden bewußt. W. M. Citrine, der Generalſekretär des 
Briltichen Gewerkſchaftsbundes und Vorſitzende des In⸗ 
ternationalen Gewerkſchaftsbundes, gibt dieſem Gedanken 
in überzeugender Weiſe Ausdruck in einem vom Preſſe⸗ 
dienſt des Britiſchen Gewerkſchaftsbundes veröffentlichten 
Artikel, dem wir folgende Stellen entnehmen: 

„Das Jahr 1934 iſt ein Schickſalsjahr für die Ar⸗ 
beiter Großbritanniens, die ſich des Ernſtes des Augen⸗ 
blicks durchaus bewußt und entſchloſſen find, jede Ein⸗ 
ſchränkung ihrer Rechte zu belämpfen und alles zu tun, um 
die Welle der Barbatei, die bereits einen großen Teil von 
Europa überflutet, zurückzuhalten. Wir haben die Auf⸗ 
gabe, Europa für die Freiheit und den Geiſt der Demo⸗ 
kratie zu retten. Vor 100 Jahren retteten die britiſchen 
Arbsiter, die damals den gleichen Gefahren gegenüber⸗ 
ſtanden, Freiheit und Rechk durch eine Tat, die zum 
Grundstein für die Entwicklung eines ganzen Jahrhun⸗ 
derts wurde. Im Jahre 1834 lag der größte Teil Euro⸗ 
pas, wie heute, im Schatten eines Deſpotentums, das ſo 
ſchamlos wie feſt verankert ſchien. Die Reaktion fühlte 
ſich ihrer Sache ſicher: ſelbſt in England ſchreckte fie nicht 
davor zurück, zu den ſchärſſten Unterdrückungsmaßnahmen 
zu ſchreiten. Insbeſondere war ſie auf der Hut gegenüber 
der Gewerkſchaftsbewegung, die ſich damals auf dem Felde 
des Kampfes für die ſoziale Gerechtigkeit mit Erſolg be⸗ 
merkbar zu machen begann. Die Gewerkschaften ſiegten, 
deshalb feiern wir Heute Tolpuddle!“ 


Der Etreit um die Zyrardower Werle. 
Die Franzoſen wollen ſich tinigen. 


In den letzten Tagen haben die franzöſiſchen Aklio⸗ 
näre der Zyraxdower Aktiengeſellſchaft Verſuche unternom⸗ 
mon, ſich mit den polniſchen Aktionären zu einigen, da ſie 
durch die Einſezung des gerichtlichen Kommiſſars ihren 
Einfluß auf die Werte verloren haben. Wenn es zu einer 
Einigung kommen ſollte, müßten die Franzoſen die For⸗ 
derungen der ſich in der Minderheit befindlichen polniſchen 
Aktionäre durch ein beſonderes Schiedsgericht unterſuchen 
laſſen. Das Schied icht, dem auch Vertrauensmänner 
der polniſchen Altio⸗ angehören müßten, würde genau 
den Schaden, den die Polen erlitten haben, berechnen. 
Man ſpricht immermehr davon, daß zum Direktor der 
Zyrardower Werke der ahemalige Präſes der Bank Polſki 
ernannt werden wird. M n 


Blachowfki ſoll wieder in den Zyrardower Werken 
urbeiten. 

Vor kurzem wurde Blachowſki, der den Generaldirek⸗ 
tor der Zyrardower Werke Koehler erſchoß, aus dem Ge, 
ſängnis aufchrund einer außerordentlichen Amneſtieanord⸗ 
nung enklaſſen. Wie wir nun erfahren, ſoll Blachowſki ii 
den Zyrardower Werfen Arbeit erhalten. Außerdem wird 
er die Rente eines ehemaligen politiſchen Häftlinge in 
Höhe von 150 Zloty erhalten. Blachowfki hat im Gefäng⸗ 
nis ein Tagebuch geſchrieben, um das ſich etliche Heraus⸗ 
geber bemühen. 


Polniſcher Schuuhexport nach der Tſchechoſlowakeie 

Die Handwerlerkammer von Kielee weiß über eine 
waghalſige Konkurrenz zu berichten, die die Schuſter der 
Woſewodſchaft Kielce der Tſchechei machen wollen. Man 
beginnt Schuhe nach der Tſchechoſlowakei einzuführen. 
Wenn man in Betracht zieht, daß die tſchechiſchen Schuhe 
ſich den Weltmarkt erobert haben (Bata), iſt es kaum 
wahrſcheinlich, daß das Beginnen der Kielcer Schuſter 
von Erfolg ſein wird. 


1 Monaten Haft verurteilt worden war, ſofort 


rag e yon a 
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Boltsteibunale im Dritten Reich. 


Todesſtraſe für Hochverrat. 


Berlin, 2. Mai. Das Reichsgeſetzblatt veröſſent⸗ 
licht eine Verordnung, auf Grund welcher das bisherige 
Strafmaß für Hoch⸗ und Landesverrat geändert wird. 
Das neue Geſetz ſieht fiir Verrat an der nationalen Sache 
die Todesſtraſe vor. Es wird zu dieſem Zweil eine bes 
ſonderes Volkstribunal errichtet, dem z. T. Richter und 
zum anderen ſolche Perſonen angehören werden, die nach 
dem Geſetz „beſondere Erfahrung in der Abwehr ſtaats⸗ 
ſeindlicher Anſchlüge“ haben. Die Mitglieder des Tribu⸗ 
nals merden vom Reichskanzler auf Vorſchlag des Reichs⸗ 
juſtizminiſters ernannt. 


200 Gefangene aus Dachau entlaſſen. 
München, Mai. Aus Anlaß des nationalen 
Feiertags am 1. Mai wurden aus dem Konzentrations⸗ 
lager in Dachau annähernd 200 politiſche Gefangene ent⸗ 
laſſen. 


Dollfuß richtet ſich ein. 
Die Vater ländiſche Frant zur Stantspartei erhoben. 


Wien, 2. Mai. Die erſte von der Regierung am 
Mittwoch auf Grund des neuen Ermächtigungsgeſetzes er 
laſſene Verordnung regelt die zukünftige politiſche Ste 


Volniſch⸗rufſiſche Handels verhandlungen. 


Der Handelsvertreter der Sowſetunion hat mit dem 
polniſchen Miniſter für Induſtrie und Handel Verhand⸗ 
lungen über die Normierung der polniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Handelsbezichungen aufgenommen. Die Ruſſen bemühen 
ſich um die Zuerkennung eines Kontingents für die Ein- 
fuhr von Rohwaren und Lebensmitteln. 


— 


Etliche Warſchauer Grammophonſabriken haben mit 
dem ſowjetruſſiſchen Handelsſyndikat einen Kaufvertrag 
auf insgeſamt 30 000 Zloty abgeſchloſſen. Die Ruſſon 
kauften für dieſe Summe 30 000 Grammophonplatten mit 
den neueſten Schlagern. Die Grammophonplatten ſollen 
in die ruſſiſchen Bildungsſäle der Dörfer geschickt werden. 


Die polniſchen Journalisten in Deutihland 

Die in Berlin anweſende polniſche Journaliſten⸗ 
gruppe beſichtigte am Montag zunächſt die großen Ateliers 
der „Tobis“ und der „Jofa“ in Johannistal. Die pol⸗ 
niſchen Journaliſten hatten dort Gelegenheit, mehrere 
Filme zu ſehen, u. a. Louis Trekenrs „Sonnenwende“. 
Am Nachmittag wurde den polniſchen Journaliſten im 
„Capitol“ der Hans Weſtmar⸗Film vorgeführt. 

Am ſpäteren Nachmittag fuhren die Gäſte in das 
Pergamon⸗Muſeum, wo ſie eineinhalb Stunden unter der 
Führung von Profeſſor von Maſſow alle Einzelheiten ber 
trachteten, Am Abend weilten die Journaliſten im Win⸗ 
tergarten um die letzte Vorſtellung mit Grock und ihrer 
Landsmännin, der polniſchen Tänzerin Zoska, zu ſehen. 

Am 1. Mai beſichtigten die polniſchen Gäſte die 
Morgenkundgebung im Luſtgarten und nahmen dann en 
der Kundgebung der Reichskulturkammer in der Staats⸗ 
oper teil, 

Am Mittwoch vormittag fuhren die Journaliſten mit 
dem „Fliegenden Hamburger“ nach Hamburg; von dort 
begaben ſie ſich nach einer Hafenrundfahrt am ſpäten Nach⸗ 
mittag mit dem Flugzeug nach Düſſeldorf, um dann eine 
Reife durch Weſt⸗ und Süddeutſchland anzutreten. 


Die diesjährigen Notitandsarbeiten. 


Geſtern trafen auf Wunſch der Leitung des Arbeits⸗ 


[fonds die Stadtvertreter des Lodzer und oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirks in Warſchau ein, um ihre Pläne filr die 


diesjährigen Notſtandsarbeiten und die Höhe der Kredite 
dafür Marzulegen. Der Aubeitsfonds beabſſchtigt gr 
Kredite für die Führung der Satfonarbeiten auszuperfen, 
damit die Arbeiten bis in den Spälhertit geführt werden 
können. 


Pilſudſti kann 300 mal wählen, 

Im Zuſammenhang mit den Vorbereitungen zu ben 
Wahlen in die Selbſtverwaltungen der meiſten Gemein⸗ 
den des ehemaligen Kongreßpolens wurde auf viele Wäh⸗ 
lerliſten der Name Marſchall Pilſudſtis geſetzt, da Pilſud⸗ 
ſti in ungefähr 300 Gemeinden Ehrenbürger iſt. 


Prinz von Pleß im Gefängnis. 


Kattowiß, 2. Mai. Wie wir erfahren, hal ſich 
Mittwoch vormittag der Prinz von Pleß, der vor einiger 
Zeit vom Burggerſcht in Nikolai wegen Vergehens gegen 
das Geſetz über die Beſchäftigung von Ausländern zu drei 
nach der 


lung der Vaterländiſchen Front, die zu einem Verbande 
des öffentlichen Rechtes erhoben wird. Die Verordnung 
verleiht der Vaterländiſchen Front die Rechtsperſönli 
keit. Par, 2 der Verordnung erklärt, der Zweck der Valer⸗ 
ländiſchen Front Trög erreichiichen Staats · 
gedankens zu ſein. Das Ziel der Vaterländiſchen Front 
jet die polftiſche Zuſammenfaſſung aller Staatsangehöd 
gen, die auf dem Boden eines ſelbſtändigen, chriſtlichen, 
deutſchen, berufsſtändiſch gegliederten Bundesſtaates 
Oeſterreich ſtehen und dem derzeitigen Führer der Vaters 
ländiſchen Front oder dem von ihm beſtimmten Nachfolger 
unterſtehen. Bundesführer der Valerländiſchen Front iſt 
Bundeskanzler Dr. Dollſuß. 

Nach dem Par. 8 der Verordnung erhalten der Bun⸗ 
desführer, ſein Stellvertreter und die Landesführer das 
Recht, bei den Behörden des Bundes, der Länder und der 
Gemeinden zu intervenjeres. Dieſe werden verpflichtet, 
Eingaben der Leiter der Vaterländiſchen Front ohne Auf⸗ 
ſchub zu erledigen. Bemerkenswert iſt, daß nach der Vor⸗ 
ordnung die Mitgliederverzeichniſſe der Bu 
terländiſchen Front alljährlich zweimal von den Gemeine 
den auf die Dauer von zwei Wochen zur allgeme! 
nen Einſicht auszulegen find, Hierdurch ſoll 
offenſichtlich ſeſtgeſtellt werden, welche ſonen der Va⸗ 
terländiſchen Front nicht beigetreten find, 

Die Heimwehren werden nach der Verordnung in die 
Wehrfront der Vaterländiſchen Front eingegliedert. 


Rückkehr von einer Auslandsreiſe dem Gericht zum Strafe 
antritt zur Verfügung geſtellt. Der Prinz von Pleß war 
beſchuldigt worden, einen Danziger Staatsangehörigen in 
feiner Brauerei in Tichau beſchäftigt zu haben. Das fei- 
nerzeitige Urteil des Burggerſchtes war vom Warſchauer 
Gerichtshof beſtätigt und damit rechtskräftig geworden. 
Wie wir weiter erfahren, hat der Prinz von Pleß inzwi⸗ 
ſchen die Strafe bereits angetreten. 


Jranzöſiſche Pläne um Trotzli. 


Pari 2. Mat. Die franzöſiſche Sicherheitspoſl⸗ 
zei ſoll die Abſicht haben, Trotzki ſeinen Zwaugsaufenthalt 
in etwa 300 Kilometer Entfernung von Paris anzuweiſen, 
1 er nach nirgendwohin eine Einreiſegenehmigung er⸗ 

ält. 

Wie verlautet, ſoll eine Sperrkette gebildet werden, 
in der ſich Trotzli aufhalten kann, die er aber nicht ver⸗ 
laſſen darf. Trotzki wird keine Beſuche empfangen dürfen 
und unter ſcharfer polizeilicher Aufficht ſtehen. Sein Auf⸗ 
enthalt ſoll geheimgehalten werden und man will beſon⸗ 
dere Maßregeln treffen, um eine Entdeckung Troßkis durch 
Journaliſten zu verhindern. 


Ein Toter in Spanien. 


Madrid, 2. Mai, Der marxiſtiſchen Parole fol⸗ 
gend, wurde der 1, Mai in ganz Spanien durch Arbeits⸗ 
niederlegung gefeiert. In einem Dorſe bei Badajoz kam 
es zwiſchen Demonſtranten und Polizei zu einem Zuſam⸗ 
menſtoß, wobei ein Arbeiter getötet wurde. 


Schweres Exploſſonsunglücl. 
1 Toter, 4 Schwer⸗ und 10 Leichtverletzte. 


In den Werkſtätten der niederländiſchen Eiſenbahnen 
in Utrecht explodierte Miltwoch vormittag aus bisher noch 
nicht aufgeklärter Urſache ein Azetylenapparat. Die Er 
ploſton, die in einem großen Teil der Stadt zu hören war, 
richtete große Verheerung an. Ein Arbeiter wurde ger 
tötet, 4 weitere wurden ſchwer und 10 leicht verletzt. Der 
in den Werkſtälten entstandene Malerfalſchaden iſt bes 
deutend, obwohl durch die Explosion keine weiteren Man 
ſchinen zerſtört wurden. Ferner find in den benachbarten 
Hänfern alle Fenſterſcheiben geſprungen. Man vermutet, 
daß die Exploſton auf die Beſchädigung der Wasleſtung 
zurückzuführen iſt. 


Expedition auf den Himalaya. 


Wie die „Times“ aus Srinagar meldet, iſt die deulſche 
Expedition unter Merkl, die am Dienstag den Auſſtieg 
zum 8000 Meter hohen Gipfel Nanga Parbat, der zu dem 
in der Provinz Kaſchmir gelegenen Teil des Himalang 
gehört, beginnen wollte, durch die ſchweren Regengüſſe am 
Abmarſch gehindert worden. Die Straßen waren jo auf⸗ 
geweicht, daß fie für die 560 Träber der Expedition von⸗ 
kommen unbegehbar waren. Die Expedition Merkl der 
ſteht aus 14 Mitgliedern, von denen 3 Oeſterreicher und 
2 Engländer ind. 

Die aus 12 Mitgliedern beſtehende Expedition don, 
Proſeſſor Dyhrenfurth traf am Dienstag auf dem Wege 
nach dem Baltoro⸗Gletſcher in Srinagar ein. 


Beiblatt zur Nr. 119 


Lodzer Vollszeitung 


vonnerstan, den 3. Mai 1934 


Tagesnenigleiten. 


Die Poſt ſtellt Päſſe aus. 
Eine wichtige Meuerung. 


Vom Poſtamt Lodz 1 wird uns mitgeteilt, daß am 
1. Mai eine wichtige Neuerung eingeführt worden ft, 
Um nämlich dem die Dienſte der Poſt in Anſpruch neh⸗ 
menden Publikum, das leine Ausdpeiſe beſitzt, entgegen⸗ 
zukommen, ſtellen die Poſtämter in Lodz für die Dauer 
von 3 Jahren gegen eine Gebühr von 1,50 Zloty ſoge⸗ 
nannte Poſt⸗Idenkitätskarten aus. Bei Vorweiſung die⸗ 
ſer Karten können die Beſitzer derſelben im ganzen Lande 
Poſtſendungen in Empfang nehmen. Auch in manchen 
Staaten des Auslandes werden dieſe Karten Gültigkeit 
haben, wobei die Namen derſelben Länder den intereſſier⸗ 
ten Perſonen auf Wunſch bekanntgegeben werden können. 
Wer eine ſolche Karte zu erhalten wünſcht, muß zunächſt 
ſeine Identität nachweiſen, 2 Lichtbilder von 6x5 em 
Format einreichen, die dem derzeitigen Ausſehen des Bitt⸗ 
ſtellers entſprechen und 1,50 Zloty in Geld oder Brief⸗ 
marken einzahlen. Wer eine ſolche Karte besitzt, wird bei 
der Abholung von Poſtſendungen keinen Schwierigkeiten 
begegnen, wie dies jetzt öfter vorkommt, wenn jemand 
ſeinen Geburtsſchein, das Schulzeugnis oder drgl. vor⸗ 
weift, auf Grund deſſen die Identität nicht ſeſtzuſtellen iſt. 


Der heutige Nationalſeiertag. 

Geſtern, am Vorabend des Nationalfeiertages, fand 
fenſtreich der Militärorcheſter, der Schulen, der 
ſchen Vorbereitung, der Polizei uſw. ſtatt. Heute 
um 6 Uhr morgens werden Pfadfinderſtafetten nach War⸗ 
ſchau marſchieren, um dem Staatspräſidenten eine Huldi⸗ 
A 8 zu überreichen. Um 6.30 Uhr morgens 
werden Orcheſter ein Wecken veranſtalten. Nach den Got⸗ 
tesbienften folgt eine Defilade vor den Vertretern der 
Behörden, die dor dem Haufe Petrikauer Straße 104 Auf⸗ 
stellung nehmen werden. Am Nachmittag finden in den 
Theatern Vorſtellungen ſtatt. Im Laufe des Tages wird 
eine Sammlung für die Nationalſpende veranſtaltet. (p) 
Die Heilanſtalt für lungenkranke Kinder in Lagiewniki 
eröffnet. 

Geſtern wurde die Heilanftalt für lungenkranke Ar⸗ 
beiterkinder in Lagiewniki in Anweſenheit des Leiters der 
ſtädtiſchen Geſundheitsabteilung Staniſſaw Kempner er⸗ 
öffnet. In der Heilanſtalt befinden ſich gegenwärtig 100 
Kinder. Jeden Monatserſten wird eine ebenſo große 
neue Gruppe an Stelle der bisherigen untergebracht. 


Abſchluß eine Sammelvertrages für Handdrurker. 
Geſtern wurde im Arbeitsinſpektorat unter Vorſißz 
des Bezirksinſpektors Wyrzykowfki eine Konferenz der In⸗ 
duſtriellen mit den Vertretern der Handdrucker für Ge⸗ 
webe abgehalten. Die Konferenz war zwecks Abſchluſſes 
eines Sammelvertrages in dieſem Erwerbszweige einbe⸗ 
rufon worden. Bisher waren von einzelnen Firmen mit 
den Arbeitern individuelle Verträge abgeſchloſſen worden. 
Die geſtrige Konferenz hat nun zum Abſchluß des Ver: 
trages geführt, der bis zum 1. April 1935 verpflichtet. (p) 
Autobuſſe „für Groſchen“. 
3 Wie uns aus Kreiſen der Beſitzer von im der Lodzer 
Wojewodschaft verkehrenden Autobuſſen mitgeteilt wird, 
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Wie Stiche von ſpitzen, langen Nadeln war es. 

Der Doktor beſtieg jetzt auch ſein Auto und grüßte 
durch Hutabnehmen. Steſan tam an Margot vorbei, und 
ſie fragte ihn: „Wer war eigentlich die Dame?“ 

Der Chauffeur antwortete: 

„Ich glaube, ſie iſt die Frau von dem Flieger. Sie 
nannte ihn du und beim Vornamen, ſagte, fie wäre ſehr 
glücklich, daß ſein Unfall noch ſo gut abgelaufen und wäre 
in Angſt um ihn faſt vergangen.“ 


16. Das Geheimnis des Nonnenhauſes. 


Am Rande des Föhrenwaldes erhob ſich ein ſeltſames 
Heinernes UWeberbleibjel aus den Zeiten, wo in dem 
Ronnenhaufe noch die frommen Schweſtern gewohnt 
batten. Pietätvoll hatte man das Ueberbleibſel geſchont. 
Es gehörte ſozuſagen in die Landſchaft hinein. Aber ſelten 
verharrte hier ein Vorübergehender, um es eingehend zu 
betrachten. Man war daran gewöhnt; die Augen der 
leute dieſer Gegend blickten gleichgültig daran vorüber. 
Und doch war das Ueberbleibſel aus alten Tagen wert, 
nahe betrachtet zu werden. 

Es war eine kleine Kapelle mit einer eiſernen Gitter⸗ 
tür, durch die man in das Innere hineinblicken konnte. 
Man ſah darin einen aus Holz geſchnitzten Altar, vor 
dem eine ſteinerne Nonne kniete, die mit der Rechten einem 
Kinde ein Stück Brot reichte und die Linke hilfsbereit 
einem alten Manne und einer alten Frau entgegenſtreckte, 
die beide. wie auf dem Boden bockten. 


iſt im Zuſammenhang mit der Einführung der Aukobus⸗ 
konzeſſionen ein beſtimmter Prozentſatz der Wagen aus 
dem Verkehr gezogen worden. Dieſe Wagen ſtehen un⸗ 
benützt in den Garagen und die Eigentümer haben nicht 
die Möglichkeit, ſie zu verkaufen. Aus dieſem Grunde ver⸗ 
bleiben die Wagen in den Händen der früheren Autobus⸗ 
unternehmer, die noch die Koſten ihrer Unterbringung in 
Garagen aufzubringen haben. Es iſt deshalb ſchon bor- 
gekommen, daß für einen Autobus in „verhältnismäßig 


gutem Zustande“ 200 Zloty gezahlt wurden. (p) 
Die Aushebung des Jahrgangs 1913. 
Am morgigen Freitag haben ſich vor der 


Aushebungskommiſſion Nr. 1 (Petrilauer Straße 89) 
die Rekruten des Jahrgangs 1913 aus dem Bereich des 
2. Poltzeikommiſſariats in Lodz einzufinden, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben J(), L. M, N, O, P, R, S, Sch 
beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion Nr.2 (Petrikauer 89, 
Queroffizine, 2. Stock) haben ſich die Rekruten des Jahr⸗ 
gangs 1913 aus dem Bereich des 1. Polizeikommiſſariats 
zu ſtellen, deren Namen mit den Buchſtaben E, F, G, H, 
Ch, J(i), 36) beginnen. 

Vor der Kommiſſion Nr. 3 (Petrilauer Straße 165) 
haben ſich die Rekruten des Jahrgangs 1912 (Kat. B) aus 
dem Bereiche des 3. Polizeikommiſſariats einzufinden, 
deren Namen mit den Buchſtaben A I(i) beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſton für den Lodzer 
Kreis (Narutowieza 56) haben ſich alle Rekruten des 
Jahrganges 1913 ſowie der Jahrgänge 1912 und 1911 
Kat. B aus den Gemeinden Bechrice und Rombien einzu⸗ 
finden. (p) 

1000 Progeſſe um Alimente. 

Wie wir erfahren, gibt es in den Zivilabteilungen 
des Lodzer Bezirks⸗ und Stadtgerichts zur Zeit annähernd 
1000 unerledigte Klagen um die Auszahlung von Alimen⸗ 
ten, die von verlaſſenen Ghefrauen, verführten Mädchen, 
Vormündern verlaſſener Kinder u. drgl. eingebracht wor⸗ 
den ſind. (p) 


Erite allgemeine 


Derfammlung der Frauengruppen 


der de Ap der Stadt Lodz 
am 6. Mai 1934, 3 Uhr nachmittags im Lokale des „Fort⸗ 
ſchritt“, Nawrotſtraße 23. 


Die Tagesordnung iſt in den Einladungen bekannk⸗ 
gegeben. 

Nach der Verſammlung gemütliche Unter⸗ 
haltung bei gefl. Mitwirkung des Gemiſchten Chores 
des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsvereins „Fort⸗ 
ſchritt“, der Roten Falken der Ortsgruppe 
Chojny, ſowie einiger Genoſſinnen der Frauengruppen. 

Parteigenoſſinnen, die keiner Frauengruppe der Par⸗ 
tei angehören, ſowie Parteigenoſſen, die Intereſſe für 
unſere Frauenbewegung haben, werden als Gäſte freund⸗ 
lichſt eingeladen. 

Der Bezirksvorſtand 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Auf dem Altar war eingeſchnitzt: „Priorin Anna Haubtin, 
eyne echte Magd des Herrn.“ 

Die Priorin Anna ſollte die verkörperte Güte und 
Barmherzigkeit geweſen fein; fie ſollte ſich aufgeopfert 
haben, um armen Kindern und armen alten Leuten zu 
helfen. Es hieß, fie wäre bei der Krankenpflege geſtorben, 
als die böſe Peſt das Land hierherum von Menſchen leer 
fegte. Die Nonnen, die von der Seuche verſchont geblieben 
waren, ließen zu ihrem Andenten ſpäter das Kapellchen, 
das ſteinerne Denkmal ihrer Güte, in der Nähe des 
Kloſters an einem Waldwege errichten. 

Aber Jahrhunderte waren ſeitdem vergangen. Längſt 
gab es hier keine grauen Nonnen mehr; junge Bäume 
waren inzwiſchen auch wieder zu alten Bäumen geworden, 
und das Denkmal der Priorin mit dem edlen Herzen 
intereſſierte bier wohl niemand mehr, 

Es war um die neunte Abendſtunde und dunkelte ſchon 
ſtart, da trat eine weibliche Geſtalt aus dem Föhrenwald 
auf die Chauſſee und ging geradeswegs auf das alte, ver⸗ 
witterte Erinnerungszeichen zu. Einen Augenblick ver⸗ 
barrte die Frau, ganz ſtarr an die grauen Steine gepreßt; 
dann öffnete ſie die alte, verroſtete Tür, die zu öffnen 
jedem freiſtand. Die Frau ließ eine Taſchenlampe auf⸗ 
blitzen, doch achtete fie darauf, daß man das Licht nicht 
von draußen bemerken konnte, deckte den kleinen Licht⸗ 
tegel forgfältig mit ihrer Geſlalt. 

Ein paar welte Blumen, wohl Reſte einer Gabe vom 
vorigen Jahre, die Spaziergänger in weicher Stimmung 
zu Füßen der Priorin niedergelegt, machten die Traurig⸗ 
teil des Raumes noch wehmütiger. Die Frau ging auf den 
Altar aus ſchwerer Holzſchnitzerei zu und drehte die eine 
ale in beſtimmter Weiſe erſt nach rechts, dann nach 
ints. 

Ein knarrendes Geräuſch wurde laut in der grauen 
Troſtloſigteit des Raumes, und ſchon ſenkte ſich die rechte 
Seitenwand des Altars, fiel zurück, Es war nun eine 
Oeffnung entſtanden, groß genug, eine erwachſene, wenn 
nötig, ſogar ziemlich breite Perſon, durchzulaſſen. 

Ohne Zögern büdte iich die Kran im dunklen Mantel 


Preisliſte für zahnärztliche Hilfe 
in der Sozialverſicherungsanſtalt 


Wie uns von der Sozialverſicherungsanſtalt in Lodz 
mitgeteilt wird, erweiſt dieſelbe ſeit dem 1. Mai in ihrem 
ganzen Tätigleitsbereich zahnärztliche Hilfe unter folgen: 
den Bedingungen; 

Obligatoriſche Leiſtungen Eutfer⸗ 
nung unheilbarer Zähne — koſtenlos, 2. Oeffnung einer 
Eiterung — unentgeltlich, 3. Schmerzſtillung — ge gon 
eine Zuzahlung von 20 Groſchen, 4. Plombierung ober» 
flächlich morſcher Zähne in einer Sitzung — 20 Groſchen. 
(Wer weniger als 2 Zloty täglich verdient, iſt von der 
Zahlung der unter Punkt 3 und 4 genannten Gebühren 
befreit), 5. Die Koſten der Zahnprotheſen deckt zu 75 7 
die Anſtalt für Perſonen, deren Verdienſt 75 Zloty wö⸗ 
chentlich nicht überſteigt, für andere dagegen in Höhe von 
50%, wobei die Koſten 150 Zloty nicht überſteigen dürfen. 


Für Protheſen, die nicht mehr als 15 Zloty koſten, leiſten 
die Verſicherten eine Zuzahlung von 20 Groſchen für 
jede Beratung mit dem Eingriff. 

Unverbindliche Leiftungen. Die So⸗ 


zialverſicherungsanſtalt führt zahnärztliche 
und liefert Protheſen, die in den obligatoriſch 
gen nicht genannt find, gegen Gebühren: 
ſcher Zähne, Entzündung des Zahnfleiſche 
für jede Viſite, wobei bei erforderlichen 
der Verſicherte für jede Zementplombe 1 Zloty zuzahlt, 
für eine Porzellan- und Silbevplombe 1,50 Zloty, ſlie die 
Säuberung der Zähne vom Zahnſtein Zloty. 2. 
lheſen: für jeden Zahn in Kaulſchuleinfaſſung 3 
für eine Goldſpitze 20 Zloty. 3. Für die A 
einer geſprungenen Einfaſſung 3,50 Zloty, für d 
rung eines Zahnes in der Protheſe 4,50 Zloty, für eine 
gewöhnliche Klammer 3 Zloty. 
Verſicherte oder deren Fami 
ärztliche Hilfe nötig haben, ı 


ugriſſe aus. 
tun⸗ 


eine zahn⸗ 
der⸗ 


igun 


Die Zahl der Radioabonnenten wächſt. 

Aus einer vom Lodzer Hauptpoſtamt für April 
geſtellten Statiſtik geht hervor, daß die Zahl der Ma 
abonnenten am 1. April 1934 20 696 Perſonen be 
Abgefallen find 388 Radiohörer, hinzugekommen find 
Laufe des April 851 Abonnenten. Am 1. Mai zählte die 
Lodzer Poſt 21 159 Radioabonnenten. 


500 neur Lampen in den Straßen. 
In dieſem Jahr ſollen 15 Kilomet 


ßeu elek⸗ 


triſch beleuchtet werden, und zwar mit insgeſamt 500 
Lampen. 360 Lampen werden je 100 Watt und 140 


Lampen je 500 Watt aufweiſen. (a) 
Die in den Jaſienſluß geſtürzte Greiſin geſtorben. 

Geſtern berichteten wir, daß die 75jährige Zenobja. 
Waſiewiez beim Ueberſchreiten des Jaſienfluſſes in den⸗ 
ſelben hineingeſtürzt jei, da das über den Fluß gelegte 
Brett unter ihr zuſammengebrochen war. Die Greſſin 
hatte dabei recht ernſte Verletzungen erlitten und mußte 
in das Krankenhaus geſchafft werden. Dort verſtarb jie 


auch bald darauf, ohne noch einmal zu Bewußtſein ge⸗ 
kommen zu ſein. (p) N 


und ſchlüpfte gewandt in das Innere des Altars, deſſen 
Rückſeite halb in die Kapellenwand mit eingemauert war, 
Hinter ſich zog die Frau die feltfame Tür zu, und wenn 
letzt jemand eingetreten wäre und alles noch fo ſorgfältig 
unterſucht hätte, würde er keine Spur der geheimen Tür 
gefunden haben. Dieſe geheime Tür im Altar war nur 
einigen Perſonen im Laufe der Jahrhunderte befannt ge⸗ 
worden. Und es waren immer Menſchen geweſen, dle 
tiefftes Schweigen darüber bewahrt hatten. So, wie die 
Nonnen geſchwiegen, die das Kapellchen mit der ver⸗ 
borgenen Tür hatten bauen laſſen, um im Notfalle, wenn 
ihnen Gefahr gedroht hätte, das Nonnenhaus auf ver⸗ 
ſtecktem, unbekanntem Wege zu verlaſſen. 

Ein Gang, dem Innern des Altars entſpringend, 
führte in ziemlicher Tiefe in ein ebenfalls geheimes Keller⸗ 
gelaß des Nonnenhauſes. 

Die Frau mußte viele Stuſen zu dem Gang hinunter. 
Sie fröſtelte ein wenig. Es war feucht und kalt hier unten 
in dem mit Feldsteinen ausgemauerten Gang. 

Auf halbem Wege kam ihr ein Mann entgegen, bllch 
ſtehen, hob ſein Geſicht. 

Fred von Lindner und Betty Fellner ſahen ſich an. 

Das Mädchen reichte dem Manne die Rechte. 

„Ich habe alles mitgebracht, Fred, und wenn du dich 
eitft, erreichen wir den Zug noch, der kurz vor Mitternacht 
auf der nächſten Station hält. Meine paar Sachen habe 
ich ſchon heute morgen nach Berlin geſchickt und finde ſie 
dort vor. Von Berlin können wir dann ruhig weiter⸗ 
zeifen.“ Sie zeigte auf die Handtaſche. „Komm, mach dich 
zurecht!“ 

Er nickte und ging ihr voraus. Nach ungefähr fünf 
Minuten erreichten ſie wieder eine Treppe. Stumm er⸗ 
ſtiegen fie die Steinftufen, und nun betraten fie im Keller 
des Nonnenhauſes einen Raum, in dem jich ein paar alte, 
ſchwere Möbel befanden — ein Tiſch, auf dem Kerzen 
brannten, und mehrere Stühle. Eine große Holzſchnitzerei, 
Maria mit dem Jeſusknaben im Arm, ſchien traurig und 
müde, weil ſich niemand mehr um ſie kümmerte. 
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Lunzer Bozen — Vönnerziug, den 5. Mat 1934. 


Sütigteitsbericht des Noten Kreuzes 
für das Jahr 1933. 


Das Hauptaugenmerk hatte die Lodzer Abteilung des 
Polniſchen Roten Kreuzes im Jaßre 1933 auf die allge⸗ 
meine Rettungsaktion und Luftwerteibigung gerichtet. Die 
ſaniläre Sektion hat während dieſer 17 Mannſchaften aus⸗ 
gebildet. In 6 Mittelſchulen wurden Rettungskurſe ver⸗ 
Anſtaltet, in einer Schule ſogar ein Kurſus für Luftſchutz. 
Der Rettungswagen des Roten Kreuzes hat 231 Kranke 
fördert. Die Vortragsſeltion veranſtaltete 32 Vorträge, 
die die Populariſierung der Hygiene verfolgten. Aerzte 
des Roten Kreuzes erteilten 828 jugendlichen Kranken, 
die lein Recht zur Krankenkaſſenheilung haben, ärztliche 
Raſſchläge. Für die Lodzer Soldaten wurde zu Weih⸗ 
nachten ein Lauthörer angeſchafft. In den militäriſchen 
Spitälern wird den Analphabeten das Leſen beigebracht. 
Die Zahl der jugendlichen Mitglieder des Roten Kreuzes 
betrug 6468, Für dieſe Jugend wurden in der Stadt zwei 
Bildungsſäle eröffnet. In finanzieller Hinſicht it die 
Organiſation ebenfalls gewachſen. Die Einnahmen be⸗ 
trugen 58567 Zloty und 76 Groſchen, die Ausgaben 
58 405 Zl. 72 Gr. Der neuen Verwaltung gehören an: 
Vorſitzender: Dr. Joſef Kalisz, ſtellvertretende Vorſitende: 
Frau Oberſt Chilarſta und Pr. Knichowiecli, Sekretäre: 
Prof. Kawiela und L. Krauze. 


Diebiſches Dienſtmüdchen an der Flucht verhindert. 
In den geſtrigen Vormittagsſtunden ſtellte Ruchla 
Klein, Rzgowfkaſtraße 7, die Mutter des von den Ban⸗ 
diten Nowak und Grzywnowiez überfallenen Mädchens, 
keit, daß d. ienſtmädchen und mit ihm Garderobe und 
Wäſcheſtücke insgeſamt im Werte von 2000 Zloty ver⸗ 
ſchwunden war. Die Klein alarmierte ſofort die Polizei. 
Das Mädchen, es heißt Sura Jafubowicz, konnte auf dem 
Lodzer Fabriksbahnhofe feſtgenommen werden. Es hatte 
die geſtohlenen Dinge noch bei ſich. 
Hjäyriger Knabe nutsgeſetzt. 

Im Korridor der Abteilung für ſoziale Fürſorge der 
Stadtverwaltung, Zawadzlaſtraße 11, wurde geſtern ein 
etwa 5 Jahre alter Knabe zurückgelaſſen. Er wurde im 
Findlingsheim an der Tramwajowaſtraße untergebracht. 
Nach der Mutter wird gefahndet. (p) 

Bei Mauern ein alltägliches Ereignis. 

Der Maurer Boleflaw Jarzynowſkf, Pryncypalna⸗ 
ſtraße 1, hatte Gäſte zu ſich geladen. Da ſich Maurer nur 
daun gut amüſieren, wenn es blutige Kopfe gibt, blieb die 
übliche Keilerei auch diesmal nicht aus. Als die Schlacht 
im beſten Gange war, erſchien die Polizei, die ein „bbſer 
Nachbar“ Herbeigerujen hatte. Wo Polizei iſt, da will 
auch die Rettungsbereitſchaft nicht fehlen. Sie nahm ich 
des Boleſlaw Jarzynowſti, Joſef Bauer und Wincenty 
Szymkopwſki, alle aus Chojny, in liebevoller Weiſe an und 
wüſch ihnen die Wunden aus. 

Knabe von einem ausſchlagenden Pferde getroffen. 

Auf dem Hofe des Grundſtücks Dolnaſtraße 9 ſpielte 
geſtern der 3 jährige Chaim Grünſtein aus demſelben 
Haufe neben einem Pferde. Plötzlich ſchlug dieſes aus 
und fraf den Knaben an den Kopf, daß biefer jchtver ver⸗ 
letzt wurde. Der Arzt der Rettungsberritſchaft überführte 
ihn in bedenklichem Zustande nach dem Anne⸗Marie⸗Kran⸗ 
kenhaus. Die Polizei hat den Vorfall zu Protokoll ge⸗ 
Rommen. (p) 


Sa ANNY von PANHUYS. 
Urheberrochtsschwtz: Fünf Tlrme«Verkag, Halle (Saale) 


Die beiden Menſchen ſetzten ſich, und Betty packte die 
Handtaſche aus. Eine Hornbrille legte fie auf den Tiſch 
und eine blaue Tuchmütze mit Schirm, eln graues Hals⸗ 
tuch und weißen Puder. Sie holte auch ein paar belegte 
71 aus der Taſche und ein Flaſchchen mit Kognak. Ste 
lächelte, 


„Dein Vorrat ifl jetzt zu Ende, wenn ich nicht irre.“ 


Er nickte: „Mein Magen ift ſchon ganz wild vor 


Hunger.“ 

Er zermalmte mit außerordentlicher Schnelligkeit nach ⸗ 
einander vier Brötchen zwiſchen feinen krüftigen Zähnen, 
trank dazu in kurzen Abſtänden einen Schluck aus dem 
Fläſchchen. Seine Augen begannen zu leuchten. 

„Dem Himmel ſei Dank, daß es fo weit it und ich hier 
herauskomme. Aber weißt du, Bett, einen Streich möchte 
ich meiner ungemütlichen Eheliebſten, meiner trauernden 
Witwe noch ſpielen. Wenn es auch nichts Beſonderes ift, 
Ich möchte, daß ſie noch einmal ordentlich zuſammenfährt 
vor den beiden Ronnenſchreien. Alſo laſſen wir die olle 
Sage noch einmal recht haben. Erhebe dein holdes Organ 
ſo gellend und wüſt, wie es dir nur irgend möglich iſt.“ 

Betty lachte. „Das tue ich gern; es gibt für mich kein 
beſſeres Vergnügen, als deine Wltwe zu erichteden, Viel ⸗ 
ſeicht ſtirbt fie vor Schreck ihrer Mutter nach.“ 

„Daran kann uns nichts liegen. Da ich offiziel bes 
graben wurde kann ich ja doch nicht mehr als ihr Erbe 
auftreten. Als ich damals durch die von bir gelieferten 
Nonnenſchreie ihre Mutter erſchrecken ließ, rechnete ich 
allerdings mit dem Tode der ſchwer Herztranken unn 


— x 
Schwerer Unfall bei der Arbeit Ä 
Der in der L. Geyerſchen Fabrik beſchäftigte Arbeiter 
Eduard Weber (Jenczmienna 15) kam geſtern mit der 
rechten Hand dem Getriebe einer Maſchine zu nahe, wobei 
die Hand erfaßt und zermalmt wurde. Weber wurde in 
bedenklichem Zuſtande nach dem Bezirkstrankenhaus über⸗ 
führt. (p) 
Zwei Selbſtmorbverſuche. 

Die im Haufe W. Polſtraße 36 wohnhafte Emilie 
Radke krank vorgeſtern eine giftige Flüſſigkeit. Sie konnte 
daher nach einer Magenfpilung am Orte belaſſen werden, 
Geſtern verübte ſie nun einen ebenſolchen Verſuch mit 
Hilfe von Salzsäure, wobei ſich ihre Ueberführung nach 
dem Bezirkstrankenhauſe erforderlich machte. Ihr Zi 
ſtand iſt diesmal fait auisfichtslos. Es iſt noch nicht be 
kannt, was die Frau zu der Verzweiflungstat bewogen 
hat. — Im Haufe Sieralowſliſtraße 36 krank der 4 
rige Zygmunt Bartezak ein größeres Quantum Jod. Der. 
Arzt der Rektungsbereitſchaft überführte Barkezak in be 
denklichem Zuſtande nach dem Krankenhaufe, (p) 

heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Pia geln 10; A. Chaxemza, Po. 
morſla 12; E. Müller, Piotrkowſta 46; M. Epſtein, Pi 
lowſta 225; Z. Gorczyeli, Przeſazd 59; G. Antonſen 
Pabianiela 50. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Betruntene erſchlagen einen Menſchen. 


Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgeri ſaße! 
geſtern drei Männer, die des j angeklagt ware 
Der 43jährige Adolf Otto, Boleſlaw P. 
kulſti und der 42jährige Daniel Kiebler. Den Vorſitz 
führte Richter Olszewſti. Die Anklage vertrat Staats⸗ 
anwalt Sawieki. Die Anklagealte beſagt folgendes 

Gegen 2 Uhr nachts kehrte am 30. Dezember 1 
die Angeſtellte der Rettungsbereitſchaft Marja Tabacho⸗ 
in Geſellſchaſt von Staniſlaw Pudlarz, Roman Kreten 
deſſen Frau Staniſlawa heim. In der Zwirkoſtraß, 
wurde Frau Kret von zwei Bekrunkenen angerem 
Pudlarz verſetzte dem Frechſten der beiden Männer ein 
Schlag, daß er in den Rinnſtein flog. Es kam E 
Schlägerei. Die Kret bemerkte in der Hand 
Betrunkenen ein großes Federmeſſer. Kret, 


A 


tſchlags 
der 44 jäh, 


der | 


Arbeitskameraden zu Hilſe eilen wollte — alle Perſonen 
waren Angeſtellte der ehemaligen Krankeukaſſe — war 
von den Frauen in ein Tor gedrängt worden. Als die 


Betrunkenen ſahen, daß fe mit Pudlarz nicht fertig wer⸗ 
den würden, ſtieß der eine einen grellen Pfiff aus. 
larz, der ſeine Bekannten verſchonen wollte, begab ſich 
Richtung der Wulezanſkaſtraße. Die im Tore ſtehende 
Perſonen ſahen wie ein dritter Mann auf Pudlarz zu 
gleich darauf brach Pudlarz zuſammen. Sie liefen hinaus 
und fanden ihn in einer Blu Kret beſorgte eine 
Droſchke und fuhr ihn ins ftä e Spital in der Drew⸗ 
nopfkaſtraße. Dort verſtarb der Verletzte ohne noch 
mal das Bewußtſein erlangt zu haben. Er hatte einen 
tiefen Meſſerſtich in die Bauchhöhle erhalten. Die drei 
Betrunfenen wurden verhaftet. 

Geſtern vor Gericht geſtellt, bekannten ſie ſich nicht 
zur Schuld. Die Ausſagen der Zeugen erwieſen, daß Pa⸗ 
kulſti der Mann geweſen war, der mit dem Moſſer ger 
ſtochen hakte. Kiebler hatte den Toten nur mit den 


glaubte, daß Margot ſich mir wieder zuwenden würde, 
wenn fie allein in der Welt ſtände. Ihr Reichtum iſt doch 
nicht zu verachten. Ich verrechnete mich leider und . 
Er 100 ab. 

„Doch wozu jetzt davon reden? Wir haben nicht allzu ⸗ 
viel Zeit.“ 0 et 

Betty war aufgeſtanden und legte dem Sitzenden die 
Arme um den Hals. 

„Fred, ich haſſe deine Frau unſagbar, und es tut mir 
leld, ihr nichts weiter antun zu können, als fie in Grund 
und Boden zu erſchrecken. Ich bin ja fo toll glücklich, daß 
du lebſt und wir beide mit viel Geld in vie Welt reifen 
werden. Sie aber muß hier in dem büfteren Nonnenhauſe 
weiterleben. Sie wird hier alt und grau werden und 
immer an ihre unglückliche Ehe denken und an ihren 
Mann, der jo gräßlich verbrannte, und daran, daß ſte den 
Toten geſehen, daß er ihr erſchlenen. Ich erklärte ihr 

allerdings, ihre Phantaſie habe ihr einen Streich gefpleft, 
Beſſer wäre es vielleicht geweſen, du hätteft dich nicht von 
ihr in ihrem Ankleibezimmer erwlſchen laſſen. Aber 
schließlich bezweifelt ſie die Erſcheinung wohl auch, weil 
ihr wertvoller Schmuck mit ihr zugleich verſchwand. Ich 
hörte, die Polizei wäre ſchon alarmiert des Schmuckes 
wegen. Das ganze Städtchen ſpricht von dem Einbrecher, 
der ſich fo etwas Wertvolles aus dem Nonnenhauſe holte, 
Mehr als eine Viertelmillion ſoll der Schmuck wert ſein.“ 

Er nickte. 

„Im Ausland werden wir gut davon leben, zuſammen 
mit den hunderttauſend Mark, die ich der doofen Ver⸗ 
linerin, als Freier ihrer noch dooferen Tochter, abgetnöpft 
habe. Hätte ich die Hunderttauſend nicht noch von Ludwiga 
Zeidener gekriegt, dann wäre es dabel geblieben, daß ich 
das Feuer nur angelegt hätte, um mir mit der Verſiche⸗ 
rung die efelhaften Gläubiger vom Halſe zu halten So 
aber ſtand ich mich beſſer, wenn ich Lindenhof im Stich 
ließ und mich mit den Hunderttauſend der Zeibener heidi 
machte. Das wiederum durfte ich nur wagen, wenn man 
mich für tot hielt.“ 


5 


2. 
Füßen geſtoßen. Alle drei Angeklagten verſteckten ſch 
hinter Trunkenheit. Pakulſki wurde zu drei Jahren u 
fängnis verurteilt. Kiebler erhielt ein Jahr Gefängnis. 


Otto wurde ſreigeſprochen. 


Verurteilte Einbrecher. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatte ſich geſtern der 
belannte 28 jährige Einbrecher Moſes Brandt zu veraut 
worten, der am 4. Februar d. J. in die Wohnung des 
Mordka Chmura am Alten Ring Nr. 11 eingedrungen 
war und ein filbernes Zigarettenetui eine goldene Brosche 
und 3 Pelze geſtohlen halte. Der Wert der Gegenſtände 
belief fi auf 5300 Zloty. Die Pelze ließ er jedoch dann 
liegen, da er fürchteſe ſich zu verralen. Bald konnte ex 
jedoch feſtgenommen und dem Gericht übergeben werden. 
Geſtern würde er nun zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt, (p 


1 Jahr Gefängnis fin Verprügelung eines Poliziſten. 
In der Nacht zum 17. Februar klopfte der? 
Boleſlaw Dymalfkt an die Tür der Jaſinfkiſchen Kondi⸗ 
toren in der Sienkiewiczſtraße 52, und als ihm nicht ac» 
öffnet wurde, zertrümmerte er eine Fenſterſcheibe. 
herbeigerufene Poliziſt Andrzej Kubiak wollte Dymg 
nach dem Kommiſſariat bringen, wogegen ſich Dymalhl! 
jedoch ſträubte und den Poliziſten tätlich angriff. Erſt 
nachdem mehrere Poliziſten herbeſgeeilt waren, konnte der 
Rauſbold überwältigt und nach dem Kommiſſariat abge: 
führt werden. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Be⸗ 
gericht zit verantworten, von dem er zu 1 Jahr Ge 
8 verurteilt wurde. (p) 


Vom Vater vergewaltigt. 

Der Aljührige Antoni Michalſki (Grabowa 32) hatte 
ſich geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 
Ihm wurde zur Laſt gelegt, mit ſeiner minderjährigen 
Tochter Helena zweieinhalb Jahre hindurch geſchlecht 
Beziohungen unterhalten und ſte mit einer veneriſch 
Krankheit angeſteckt zu haben. Das Mädchen iſt gege 
wärtig 18 Jahre alt. Nachbarn, denen es von den erſten 
Krankheitserſcheinungen erzählte, erſtatteten bei der Por 
lizei Anzeige. Die Gerichtsverhandlung wurde bei ge⸗ 
ſchloſſenen Türen geführt. Der Angeklagte wurde von 
alt Tykoeinſki verteidigt. Nach einer längeren 
Beratung vertagte das Gericht die Verhandlung zwecks 
Vorladung neuer Zeugen. (w) 


Kunft. 


Szymon Aszlenazy erhält den Literaturpreis von 
Warſchau. Der diesjährige Literaturpreis der Stadt 
Warſchau wurde dem Dichter und Hiſtoriker Prof. Szy⸗ 
mon Aszkenazy zugeſprochen. Es waren 9 Kandidaten 
angemeldet worden. Asztenazy erhielt den Preis für die 
Werke über Joſef Poniatowſki, Lukaſinſki und „Die Le⸗ 
gion Dombrowfkis“. Der Preis beträgt 5000 Zloty. Die 
Preisitbergabe erfolgt heute, ebenſo die Verteilung der 
ür Kunſt, Wiſſenſchaft und Muſik. 


Mme numme 


Werde Mitglied des Roten Kreuzes! 


Er ſchob Bettys Hände fort und ichüttelte ſich. 


ieee 


„Bin ja erſt im letzten Augenblick auf die Idee ver⸗ 
fallen, weil mir fo ein armes Luder in ble Quere tam. 
Aber entſetzlich widerwärtig war die Komödie, die 
aufführen mußte. Doch der Teufel ſpielte mit, ut 
beſtens. Schon am Abend vorher lag der Tote in weinen 
großen Ankleldeſchrank, und ich paßte auf wie ein Schieß ⸗ 
hund, daß niemand da herankam.“ 0 

Betty beugte ſich zu dem Sitzenden nieder und küßte 
ihn. „Sprich nicht mehr davon, Frev, oder ein anderes 
Mal — jetzt mach dich zurecht, ſonſt erreichen wir den Zug 
nicht. Eine Stunde brauchen wir bis zur nächſten Station“ 
Dir bleibt alſo noch ungefähr die gleiche Zeit, dein Aus⸗ 
ſehen zu verändern. Es könnte jemand im Zuge ſihen, der 
dich kennt. Hier in der Gegend, berhaupt ſolguge wir 
noch in Deutſchland find, gilt es die größte Borficht* 

Er nickte. „Selbſtverſtändlich! Aber wenn wir erſt 
aus der Gegend fort ſind, befteht keine beſondere Gefahr 
mehr. Es gibt für mich überhaupt nur die eine 7 
Jemand, der mich perſönlich gut keunt, wird auf mich auf ⸗ 
merkſam. Sehe ich jedoch nur leidlich verändert aus, if 
ſelbſt dieſe Gefahr gleich Rull. Man würde an eine Aehn⸗ 
lichteit glauben, denn Fred von Lindner iſt ja verbrannt, 
liegt auf dem Dorffriedhof begraben. Ueber alle Grenzen 
kann ich zunächſt mit meinem eigenen Paß reiſen, da keine 
Greuzbehörde weiß, daß der Paßinhaber als tot gilt.“ 
Bett ſchob ihm ven Splegel zurecht, hängte ihm ein 
Handtuch um und begann, ihm das Haar zu pudern. Dann 
bürſtete fie darüber hin, und bald ſah es graumellert aus. 

„Das Grau wirft du eines Tages wieder los. Vor⸗ 
läufig ist's ſicherer, wenn du älter ausſiehſt“, entſchled fie, 

„Die Sloppaln. die ihm hier unten in ſemem mehr⸗ 
wöchentlichen Aſyl gewachſen, ſahen ſchon wie der Anſaßg 
eines Vollbartes aus. Er ſchlang das breite Halstuch 
unt, als wäre er erkchltet. Sein Kinn verſchwand völlig 
darin. Jetzt ſetzte er die Brille auf, drückte die Mühe auf 
den Kopf und wirkte ſchon durch die kleinen Verände⸗ 
rungen ſo völlig als ein anderer, daß Betty ſtrahlend ver⸗ 
ſicherte, er dürſe getroſt am hellen Tage au ſeinen beſten 
Bekannſen ſorglos vorbeigehen Sortſetzung folgt.) 
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Boltzzeitung — Donnerstag, den 3. Mai 1934. 


Unfere Maifeiern. 


Die Abendſeier in Lodz 

Wie bereits kurz mitgeteilt, and am Abend des 1. 
Mai in Lodz im Lokal des Deutſchen Kultur⸗ und Bil⸗ 
dungsvereins „Fortſchritt“ eine Abendfeier ſtatt. Die be⸗ 
lanntgewordene Tatſache, daß die behördliche Erlaubnis 
für eine öffentliche Feier nicht erteilt wurde, hat zweifel⸗ 
los dazu beigetragen, daß jo mancher deutſche Werktätige 
der Feier ferngeblieben war. Die Feier wurde vom Män⸗ 
nerchor des „Forkſchritt“⸗ Vereins unter Leitung des Ka⸗ 
pellmeſſters Br. Arndt mit dem Geſang des „Weckruf“ 
eröffnet. Die Feſtanſprache hielt der Vorſitzende der Exe⸗ 
lutive Lodz, Red. Otto Heile, worauf anſchließend der 
Gemiſchte „Fortſchritt“⸗Chor unter Leitung des Dirigen⸗ 
ten St. Effenberg die Lieder „Empor zum Licht“ and 
„Völlermai“ ſang. Der zahlenmäßig recht ſtarle Chor 
bot mit jeinen Darbietungen eine recht beachtliche Leir 
ſtung. Das übrige Programm ſetzte ſich aus dem Auftreten 
eines Streichquartetts, das in zwei Auftritten Konzert⸗ 
ſtücke vortrug, ſowie einem Geſangſolo mit Zitherbeglei⸗ 
tung des Herrn Mantay. Dieſe beiden Programmnum⸗ 
mern gefielen überaus gut, die denn auch mit dankbarem 
Beifall aufgenommen wurden. Den Abſchluß des Pro⸗ 
gramms bildete die Aufführung des Volksſtückes „Grube 
Eliſe“, das die Mitglieder der Ortsgruppe Chojny Alfred 
Schleicher, Karl Zoſel, M. Raff, J. Wawerſieg, A. Legler 
und B. Guſe als Mitwirkende ſah. Das Stück, das einen 
Konflikt des Direktors eines Bergwerks mit den Berg⸗ 
arbeitern zur Grundlage hat, jlluſtriert die Zuſtände an 
einem ſolchen Bergwerk. Die Mitwirkenden entledigten 
ſich ihrer Aufgabe in beſter Weiſe und lieferten den Be⸗ 
weis, daß bei gutem Willen manches möglich gemacht wer⸗ 
den kann. Mit der Aufführung dieſes Stückes war das 
Programm erſchöpft. Mittlerweile war es bereits 11 Uhr 
abends, und die Erſchienenen traten den Nachhauſeweg an 
in dem Bewußtſein, den 1. Mai würdig begangen zu 
haben. 

In llexandrow. 

Auch in Alexandrow wurde der diesjährige Maf⸗ 

ug zu einem geradezu großen Ereignis, an dem die 
gejamte werktätige Bevölkerung teilnahm. Der große 
Zug wurde von noch größeren Scharen Zuſchauern und 
Neugierigen begleitet, die die Bürgerſteige auf beiden 
Seiten der Straße dicht füllten. Am ſtärkſten war die Teil- 
nahme im Zuge hinter dem Banner der Klaſſengewerl⸗ 
ſchaft. Den Zug eröffnete die Fahne der PPS mit ihren 
Transparenten, dann folgten die Klaſſengewerkſchaft, die 
Mitglieder der DSA, die Jugendfahne der deutſchen 
Werktätigen und am Schluß die Poale⸗Zion mit ihrer 
Radfahrerſektion, die die Fahrräder rot geſchmückt hatten. 
Solch eine große Demonſtration — etwa 3000 Perſonen 
— hat Alexandrow bis dahin noch nicht geſehen. 


Aus dem Reihe. 


Schmugglergeſchichten. 
Apfelſinen nach Polen, Butter nach Deutſchland. 


Faſt könnte man jagen: Fur jeden Sack Apfelſinen, 
den die polniſchen Zollbeamten den Schmugglern abneh⸗ 
men, bringen dieſe zwei neue Säcke voll köſtlicher Sild⸗ 
früchte über die grüne Grenze geſchleppt. Denn jedesmal, 
wenn Schmuggler ſeſtgenommen werden, haben ſie minde⸗ 
ſtens ein paar Kilogramm Apfelſinen bei ſich gehabt. Das 
it begreiflich: Polen hat großen Apfelſinen hungen 

Ein Zollbeamter bei Birkenhain bemerkte eine 
Schmugglerbande, die eben die grüne Grenze überſchrikten 
hatte., Als der Beamte mehrere Schreckſchüſſe abgefeuert 
hatte, blieben die Schmuggler ſtehen und ließen ſich foſt⸗ 
lehmen. Es wurden zehn Perſonen verhaftet. Sie har⸗ 
ten ungefähr einen Zentner Apfelſinen und zehn Pfund 
Kokosflocken bei ſich. 

Auf dem gleichen Grenzabſchnitt wurden 15 Schmugg⸗ 
ler abgeſaßt. Ihnen konnten 170 Pfund Apfelſinen, ſechs 
Pfund Kokosflocken, ſechs Pfund Maggi⸗Würze und ein 
Raſiermeſſer abgenommen werden. 

Auf dem Bahnhof Scharley⸗Piekar kam es zu einer 
ſchweren Schlägerei zwiſchen zwei Schmugglern, weil 
einer den anderen beſchuldigte, ihm Apfolſtnen aus dem 
Sack geſtohlen zu haben. Als ſchließlich ein Polizeibeam⸗ 
ter den Bahnhof betrat, zogen es die beiden Kämpfer vor, 
ſich wieder zu vertragen und gemeinſam zu verſchwinden, 

In der Nacht zu Montag wurden drei oberſchleſiſche 
Schmuggler, die Butter über die grüne Grenze nach 
Deutſchland bringen wollten, in der Nähe des Schlltzen⸗ 
hauſes von Zollbeamten geſtellt. Als fie krotz der Halter 
rufe der Beamten flüchteten, machten dieſe von der Schuß⸗ 
waſſe Gebrauch. Der Arbeitsloſe Engelbert Karat) 
wurde durch zwei Schüſſe leicht verletzt. Der gleichfalls 
erwerbsloſe Ewald Bednorz wurde von dem Dienſihund 
der Beamten geſtellt und durch einen Biß verlegt. Der 
Arbeſtsloſe Johann Sugla blieb unverletzt. Die Schmugg⸗ 
jr wurden in das Polizeigefängnis nach Hindenburg ge⸗ 

racht. 


2 


Zdunſta⸗Wola. Achtung, deutſche Wert 
tätige! Mitgliedsaufnahmen in die Deulſche Sozialk⸗ 
file Arbeitspartei Polens werden jeden Sonntag vor⸗ 


. 


Die Verſammlung auf dem Ringe wurde vom Stadt 
verordneten und Mitglied der PPS Gen, Turek eröffnet 
und geleitet. Im Namen der PPBS und des Verbandes 
der Textilarbeiter ſprach Krzynowek aus Lodz, im Namen 
der deutſchen Werktätigen Gen. Linke, der eine deutſche und 
polniſche Anſprache hielt. Die verſammelten Werktätigen 
nahmen mit großer Begeiſterung die Ausführungen der 
Redner auf. Nach jeder Anſprache wurde vom Orcheſter 
ein Arbeiterlied gejpielt. 

Sämtliche Betriebe in der Stadt waren ſtillgelegt; 
zwei Betriebe, welche am Morgen mit der Arbeit begon⸗ 
nen hatten, wurden von der Parteimiliz angehalten, 


Abends fand eine gemeinſame Mal⸗Akademie bei 
dicht gefülltem Saal ſtatt. In ihrem Mittelpunkt ſtand 
eine Anſprache des Gewerkſchaftsſekretärs Linke. Sie 
nahm einen würdigen Verlauf. 

In Zdunſta⸗Wola. 
Der 1. Mai⸗Umzug in Zdunſta⸗Wola war außer⸗ 


ordentlich ſtark, etwa 4000 Werktätige, darunter faſt die 
Hälfte Frauen, nahmen an ihm teil. Die Marſchroute 
ging vom Gewerlſchaftshaus durch die Stadt zurück zun 
Gewerkſchaftshaus. Hier hielt Abg. Szezerkowſki eine An⸗ 
sprache. Dem Vertreter der DEP wurde behördlicher⸗ 
ſeits nicht geſtattet zu ſprechen, da ſein Auftreten nicht an⸗ 
gemeldet war. Gen. Kummert⸗Lodz ſprach dann nach ⸗ 
mittags zu den zahlreich im Gewerlſchaftshaus erſchiene⸗ 
nen deutſchen Werktätigen, die feierlichſt erklärten, für die 
Dach rege Propaganda zu entfalten. 


In Ozorkow. 

Die ſozialiſtiſche Ozorkower Arbeiterſchaft hat dafür 
geſorgt, daß am 1. Mat die Arbeit in allen Betrieben 
ruhte. Die Beteiligung am Maiumzug war daher über⸗ 
aus ſtark. An dem Zuge der PS, DSA und des 
„Bund“ beteiligten ſich über 2000 Werktätige. Marſchiert 
wurde vom Parteilokale der PPS aus nach dem Alten 
Ring. Hier hielten Anſprachen; für die PRS die Ge⸗ 
noſſen Joſef Szymczak und Edward Andrzejak aus Lodz, 
für die DSA ſprach Gen. O. Dittbrenner⸗Lodz. 

Nachmittags fand im Kino „Caſino“ eine gemeinſame 
Mai⸗Akademie ſtatt, die ſo ſtark beſucht war, daß diele 
nicht mehr in den Saal hineingelaſſen werden konnten. 
Anſprachen hielten E. Andrzejak, J. Szymczak, Magi⸗ 
ſtratsſchöffe Mikſa, Staneik für den TUR, Dittbrenner 
für die DUB und Nierenberg für den Bund. Außer⸗ 
ordentlich gut gelangen verſchiedene Vorträge und ſehr gut 
traten die kleinen Roten Falken auf. 

Die Veranſtaltungen zeigten, wie ſtark der ſozialiſte⸗ 
ſche Gedanke in Ozorkow vertreten iſt. 


mittag von 10 bis 12 Uhr im Lokal des Klaſſenverbandes, 
wo ein deutſcher Genoſſe Dienſt tut, entgegengenommen. 
Deutſche Werktätige, ſchließt Euch Eurer Organiſation an! 

Konin. Zwei Brände. Auf dem Anweſen des 
Jan Brozninfki im Dorfe Wrembezynel, Kreis Konin, 
brach Feuer aus, von dem ſämtliche Gebäude Brozninſkis 
eingeäſchert wurden. Der Schaden beläuft ſich auf 5000 
Zloty — In Dorſe Rozalki, Kreis Konin, entſtand auf 
dem Anweſen des Andrzej Pleszewa Feuer, von dem das 


Wohnhaus und die Wirtſchaftsgebäude in Aſche gelegt 
wurden. Der Schaden ſteht noch nicht feſt. (p) 
— Selbſtmord eines Dorfſchulzen. 


Geſtern erhielt die Lodzer Unterſuchungspolizei die Nach⸗ 
richt, daß der Schulze des Dorfes Wierzchy, Kreis Konin, 
Felix Kotowiez ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß 
ein Ende gemacht habe. Der Selbſtmörder beſaß eine 
Wirtſchaft von 18 Morgen Land. Die Urſache der Ver⸗ 
zweiflungstat konnte noch nicht ermittelt werden. (w) 
Kaliſch. Im Brunnen ertrunken. Int 
Dorfe Zydow bei Kaliſch ftieg der Landmann Felix Mans 
losz auf die Einfaffung ſeines Brunnens, die plößlich 
nachgab, wobei Mankosz in den Brunnenſchacht hinab⸗ 
ſtürzte. Als man ihn wieder an die Oberfläche brachte, 
war er bereits tot. Der Vorfall hat in der ganzen Ge⸗ 
gend einen erſchütternden Eindruck gemacht. (p) 
Zuſammenſtoß zweier Radfahrer. 
Auf der Chauſſee bei Kaliſch, unweit von Szeypiorno, 
ſtießen zwei Radfahrer zuſammen, von denen einer der 
in Lodz an der Nowo⸗Zarzewſkaſtraße 23 wohnhafte 20. 
jährige Henryk Kordelſki war, der andere der jährige 
Joſef Grzegorek aus Kaliſch. Grzegorek erlitt durch den 
Zusammenprall eine Gehirnerfchlitterung, einen Arm⸗ 
bruch und verſchiedene Verletzungen des ganzen Körpers. 
Korbelſki dagegen kam mit leichteren Verletzungen davon. 
— Den Vetter a Eiferſucht ermor⸗ 
det. Die beiden je 28jährigen Vettern Wladyſſaw und 
Joſef Reslinſti aus dem Dorſe Kuznia, Kreis Kaliſch, be 
warben ſich um ihre Nachbarin Jadwiga Szymczak. Als 
beide vorgeſtern gleichzeitig zu ihrer Angebeteten kamen, 
befand ſich dort auch noch der 30 jährige Freund Joſef 
Reslinſkis, Stefan Piaſecki. Zwiſchen den Vektern brach 
plöglich ein Streit aus, wobei Wladyſlaw Reslinſki einen 
Revolver zog und auf Joſef Reslinfki zwei Schiffe ab⸗ 


feuerte, die dieſem in die Bruſt eindrangen und feinen jo 
fertigen Tod zur Folge hatten. Als Piaſeeki dem Mör⸗ 
der die Waffe entreißen wollte, ſeuerte der auch auf ihn 
einen Schuß ab und verwundete ihn am Kopfe. Er mußte. 
in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus in Kaliſch 
eingeliefert werden. Der Mörder ergriff die Flucht. Er 
wird ſteckbrieflich verfolgt. (p) 


70 jüdiſche Knaben falſch beſchnitten. 
Eine nicht alltägliche Senſation in Nowy Targ. 


Die Stadt Nowy Targ in Kleinpolen hatte eine 
nicht alltägliche Senſation, die einer gewiſſen Doſis Hu⸗ 
mor nicht entbehrt. Die Geſchichte ſpielt innerhalb der 
jüdiſchen Bevölkerung dieſer Stadt. Und zwar übte ig 
Towy Targ feit Jahren die Funktion des Beſchneiders bof 
neugeborenen Knaben der örtliche Schlächter, der die 
rituellen Viehſchlachtungen vornahm, aus. Nun wurde 
dieſer Tage dem örtlichen Arzt Dr. Goldner ein Sohn 
geboren. Doch lehnte es Dr. Goldner ab, daß der Schläch⸗ 
ter bei ſeinem Sohne die Beſchneidung vornehmen foll. 
Er ließ daher einen ſpeziellen Beſchneider von auswärts 
kommen. Dieſer fachmänniſche Beſchneider unterzog bei 
dieſer Gelegenheit auch die „Arbeit“ feines nichtſachmän⸗ 
niſchen Kollegen einer Prüfung, und es ſtellte ſich zum 
Schreck vieler gläubiger jüdiſcher Eltern heraus, daß die 
Beſchneſdungen nicht vorſchriftsmäßig durchgeführt wur⸗ 
den. 


Diefe Feſtſtellung rief unter Juden in Nowy Targ 
großes Aufſehen hervor. Es wurde eine beſondere Kom⸗ 
miſſlon eingeſetzt, die nach einigen Prüfungen feſtſtellte, 
daß die Beſchneidungen nicht vorſchriftsmäßig ſind. 30 
Knaben wurden ausfindig gemacht, die nicht richtig der 
ſchnitten waren. \ * * 

Nun gibt es in Nowy Targ ein großes Weinen, Jam⸗ 
mern und Klagen. Die ſalſch beſchnittenen jüdiſchen Jun ⸗ 
gens haben eine ungeheure Angſt vor dem, was ihnen 
harrt. Manche von ihnen ſind aus dem Elternhauſe ge⸗ 
flüchtet, weil fie Angſt haben, daß es weh tun könnte. 
Es fanden in den Straßen von Nowy Targ mehrere Jag⸗ 
den nach dieſen Jungen ſtatt, die nicht richtig beſchnitten 
waren und die aber jo bleiben wollten, wie fie find. Von 
den 70 Knaben wurde bei 40 die Prozedur der nochmali⸗ 
gen Beſchneidung bereits durchgeführt, während die übri⸗ 
gen nach Krakau geſchickt werden müſſen, weil fie ſchon 
Älter find und die Beſchneidung an Ort und Stelle welk 
mehr durchgeführt werden kann. 


Sport. 
Rundfunkübertragung des Nationallaufes. 

Das Sportreferat beim polniſchen Radio organiſterl 
am heutigen Tage, anläßlich der Austragung des 9. Na⸗ 
tionallaufes, eine Uebertragung durch den Rundfunk. Die 
Uebertragung wird in der Pauſe des philharmoniſchen 
Mittagskonzerts erfolgen. Die Meldeliſte für diefen 
Wettlauf erreichte die Rekordzahl von über 500 Mufern, 
darunter auch Kuſocinſki. Lodz iſt durch feinen Querfeld⸗ 
einmeiſter Kurpeſa vertreten, der Ausſichten hat, einen der 
vorderſten Plätze zu belegen. 


Die finanziellen Forderungen der Tſchechen. 

Für das nichtzuſtandegekommene Fußball⸗Länderſpiel 
Polen — Tſchechoflowakei verlangen die Tſchechen eine 
Entschädigung in Höhe von 30 000 Zloty. Die endgite 
tige Summe wird vom Beauftragten des Welverbandee 
— Rimet — feſtgeſetzt werden. 


Kuſoc inſti nach Amerika eingeladen. 

Der amexrikaniſche leichtathletiſche Verband hat ber 
ſchloſſen, für die amerikaniſche Meiſterſchaft über 5 Kilo⸗ 
meter auf den Olympiasieger Kuſoeinſki einzuladen. Der 
Wettbewerb kommt am 29.—30, Juni in Milwaukee zum 
Austrag. 2 


Heute 16 Uhr, Sportplatz WKS 


L. Sp. u.Turnv. — Makkabl 


Aus dem deutschen Geſellſchaftoleben 


Generalverſammlung des Jlunglingsvereins an St. 
Johannis. Am vergangenen Sonnabend fand die 49. Ges 
neralverſammlung des Jünglingsvereins ſtatt. Es wurde 
folgende neue Verwaltung gewählt: Präſes Super. Diel 
kich, Vertreter P. Doberftein und P. Lipffi, Vorſtände 


Alfred Steier, A. Geisler, R. Bruft, E. Hauſch, Ert⸗ 
ner, L. Geisler, Alfons Grams, Alfons Breier, R. Mil 
mer, E. Geyer, eignen K. Krzywiec, Kaſſierer 


R. Brust und T. Schliſ, Bibliothelar B. Drews, Wirt 
R. Reit, G. Schiele, Reviſtonskommiſſion G. Geiss, 
O. Meſſerſchmidt und W. Kohlmann. Die Herren Iheokv: 
Steigert, Karl Krempf und Oskar Bertold wurden 
Ehrenmitgliedern ernaunt 
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Die Wechſeljahre b bei Frau und Mann. 


Von Dr. med. Fritz Hope, 


Wenn wir in großen Zügen, ohne auf Einzelheiten 
unseren Blick zu richten, d. ben des Me 
ſchauen, ſo müſſen wir drei verschiedene 


unterſcheiden: die Kindheit, die Jugend, Di 

Ebenſo wie es eine Periode des Uebergangs vom 
„Kindes“ zum „Jugend“alter gibt, fo werden auch „Ju⸗ 
gend“ und „Alter“ durch eine Uebergangsepoche, durch 
„Wechſeljahre“ verbunden, wie wir d Zeit des 9 
ſchenlebens zu bezeichnen pflegen. Der Name We 
jahre“ iſt eigentlich ungenau, denn er könnte, wenn man 
nicht Hingufügt, zwiſchen welchen Lebensaltern der We 
jet vonſtatten geht, ebenjo gut auf die Pubertät Ars 
dung finden. Es hat ſich aber einmal eingebürgert, d 
Wort Wechſeljahre“ nur im Hinblick auf die Zeit d 
Uebergangs zwiſchen „Jugend“ und „Alter“ zu berwen⸗ 
den, und wir wollen uns dieſem Brauch anſchließen. Mit 
einem lateiniſchen Wort werden die Wechſeljahre auch 
„elimaz“, du deutſch „Leiter“, abgeleitet werden, weil 
dieſe Jahre gleichſam die Leiter von der „Jugend“ zum 
„Alter“ bedeuten. 

Daß der Menſch altert, iſt normal. Jede Minute, 
jede Stunde unſeres Lebens bedeutet ein Aeltenwerden. 
Auch innerhalb der drei von uns unterſchiedenen Lebens⸗ 
prioden altern wir täglich. Aber an den Grenzen dieſer 
drei Menſchenalter kommt zu dem unvermeidlichen und 
normalen Altersprozeß etwas anderes hinz s aus dem 
Rahmen des Gewöhnlichen durchaus herausfällt, eben der 
Eintritt bezw. der Austritt der Keimdrüſen (Drüſen mit 
innerer Sekretion) in oder aus dem Lebenszuſammen⸗ 
hange. Ob dieſes nunſtürzende Ereignis mehr oder mer 
niger ſchädigend auf den Organismus einwirkt, hängt im 
weſentlichen davon ab, ob dieſe Umwälzung langſam und 
ſchonend oder ob fie plötzlich und gewallſam vor ſich geht. 
Bei dem einen Menſchen nun findet dieſer Uebergang von 
„Jugend“ zu „Alter“ ſchlagartig, beim anderen allmählich, 
kaum bemerlbar ftatt. 


Zuerſt einiges über die Wechſeljahre der Frau. Dieſe 
fallen immer in den fünften Lebensſahrzehnt, zwiſchen 
vierzig und fünſzig Jahre, meiſt in die Mitte dieſes Zeit⸗ 
Baumes. Selten liegen fie am Ende des vierten Deze⸗ 
niums oder in fünfziger Jahren, viel ſeltener noch früher 
und kaum ſpäter. Sie dauern im allgemeinen mehrere 
Jahre (bis zu drei, vier, auch mehr) an, doch kommt es 
ach vor, daß fie, die dann ihren Namen zu Unrecht tra⸗ 
gen, nur Monate währen. Da wir wiſſen, daß die Zeit 
der „Jugend“ durch die Eierstöcke beherrſcht wird, fo milſ⸗ 
fen wir als „Wechſeljahre“ die Zeit bezeichnen in der die 
Eierſtöcke zugrunde gehen bis zum letzten Verllingen. 
Werden die Eierſtöcke einer in der Blüte 1155 Jahre 
stehenden Frau plötzlich forgenommen, etwa weil fie an 
einem Leiden erkrankt waren, das den ganzen Körper ‚u 
ruinieren drohte — man nimmt die Eierſtbcke nur bei 
einer dringenden Lebensgefahr fort —, jo ſetzen die Wech⸗ 
ſelſahre ſchlagartig ein. Früher, als man noch keine Hell⸗ 
mittel auf dieſem Gebiet kannte, war im allgemeinen bie 
Frau damit einer furchtbaren Kranbheit ausgeſetzt, in er 
ſich alles, was in lang ausgedehnten Wechſeljahren ſonſt 
an Unangenehmem vorkommt, zuſammenballte und Ge⸗ 
ſundheit und Leben untergrub. Fünfundzwanzigjährig 
blühende Frauen alterten innerhalb weniger Wochen und 
gewannen das Auskehen ſechzigjähriger. Sie konnten ſich 
r Wallungen des Blutes, die jede halbe Stunde und 
öfter mit fürchterlicher Gewalt auftraten, nicht ſchützen. 
Nicht ſelten ſchloſſen ſich dem Eingriff ſchwere Geiß 
ſtörungen an, die die Angehörigen zwangen, die Frau in 
einer Heilanſtalt einzuſchließen. Früher Tod machte meift 
dem elenden Leben ein erwünſchtes Ende, Heute, da man 
die Urſache dieſer furchtbaren Operalionsfolgen kennt, ver⸗ 
meidet man es natürlich aufs ſtrengſte, den Frauen beide 
Eierſtöcke zu nehmen. Aber ſelbſt wenn dieſer ſchwere Ein⸗ 
griff etwa infolge von Krebs notwendig fein ſollte, hat 
man jetzt Mittel zur V mg, um die Beſchwerden und 
Leiden ganz erheblich einzudämmen und ein lebenswertes 
Leben zu garantieren. 


Wenn bei der Frau die Zeit der Wechſ ſehahre beuk⸗ 
lich dadurch charakteriſtert iſt, daß in dieſer Lebensperiode 
die Menſtruation verſchwindet, jo können wir für den 
Mann nicht ſo leicht angeben, wann er nun eigentlich je⸗ 
nen Uebergang von der „Jugend“ zum „Alter“ erleidet. 
Wie das Geſchlechtsleben für den Mann in der Jugend“ 
nicht die behevrſchende Rolle ſpielt wie wür die Frau, die 
während dieſer Zeit faſt dauernd durch © waugerſchaſt, 
Geburt, Wochenbett von ihm abhängig iſt, jo ſteht auch 
während der Wechſeljahre bei ihm die Geſchlechllichkeit 
nicht im Vordergrund. Aus dieſem Grunde glaubten auch 
die Aerzte lange Zeit, daß es Wechſeljahre de 
nicht gäbe. Aber wer recht zu beobachten vers 
kaum daran zweifeln, daß im Gegenteil die Wechſejahre 
auf den Mann eine noch weit ungünſtigere Wirkung 
üben als auf die Frau. Zwar ſcheinen ſie im allgememen 
ſpäter zu 15 Sie find bei ihm in das Dezennium 
zhwiſchen fünfzig und ſechzig Jahre anzuſetzen, wenn fie fi 
auch oft ſchon früher bemerlbar machen. Wie wohl jeder 
in feinem Bekanntenkreis erfahren hat, altern viele N 
ner in dieſem Zeitraum überſchnell. Ihr Fett verſchwi 
det — manchmal wird es auch üdeym angeſetzt —-, 


die Hant ſaltet ſich, Haar — ſoweit noch vorhanden — 
wird weiß, und der Tod hält reiche Ernte, 

Zwei große Krantheitsgruppen finden in den Wech⸗ 
ſeljahren ihren Urſprungz: die Arterienverkalkung und der 
Krebs. Es iſt das nicht jo zu verſtehen, als ob die Wech⸗ 
ſelfahre die alleinige Urſache für d diese beiden die Menſch⸗ 
heit jo ſchwer heimſuchenden Leiden darſtellten; aber je 
mehr ich mich mit den Wechſeljahren beſchäftigte, um jo 
deutlicher ſchien es mir zu werden, daß dieſe Krankheiten 
ohne Verbindung mit Störungen im Keimdrüſenapparat, 
insbeſondere mit ſolchen, die in einem plötzlichen Verfa⸗ 
gen dieſer Organe bestehen, kaum je hochgradig zuſtande 
kommen. Gerade das plötzliche Verſagen oder auch das 


nicht vollwertige Funltlonſeren der Keimdrüſen ſcheint 
mir für beide Kranbheitsgruppen die Haupturſache zu ſein. 
Dabei ſoll nicht bezweifelt werden, daß noch andere 


Gründe, etwa falſche Ernährung, Vergiftungen (Alkohol, 
Nilotin ufto.), Infektionen, mitſpielen; aber wenn wir die 
inde der Menſchheit, Krebs und Arterienperkalkung, bes 
kämpfen wollen, ſo haben wir auf das Verhalten der 
Keimdriſſen und den Verlauf der Wechſeljahre vorwiegend 
umſer Augenmerk zu richten. Zu ſchnelle Wechſeljahre, 
ſolche mit vielen Beſchwerden, die den Betroſſenen hart 
mitnehmen, prophezeien kein geſundes Alter. 

Hierdurch wird das Bindegewebe in hohem Grade 
geſchädigt, und im Gegenſatz zur vorher beſtehenden Har 
monte gewinnt das Deckzellengewebe gegenüber dem 
Bindegewebe die Oberhand und durchbricht ſein Gefüge 
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— Urſprung des Krebſes. Oder das Bindegewebe ni 
artet durch den plöglichen es treffenden Schaden und durch 
die dauernden Bluldruckſchwanlungen jo ſtark, daß es mit 
Fett und Kalk imprägniert wird und alle Feſtigkeit und 
e verliert — Urſprung der Aderverkal⸗ 
kung. Durch Verlangſamung und Milderung 3 Vor 
laufs der Wechſeljahre gelingt es, dieſen Schädigungen 
vorzubeugen und dadurch in hohem Maße Krebs und Ar⸗ 
terienverkaltung zu verhſiten. 

Letztere ſoll uns mahnen, daß wir die Wechſelſahr 
verlanglamen, daß wir ihren ſchädlichen Anſturm ſchwä⸗ 
chen. Die beginnende Verkalkung aber erlennt man oſt 
am harten Puls, am Hervortreten der Schlagadern und 
am hohen Blutdruck, an den Wallungen, an ungewohnten 
Kopſſchmerzen, Atemnot beim Treppenſteigen, Herzklop⸗ 
fen uſw. Dem Uebel im Anfang, wenn die Funktion der 
Keimdrüſen, wenn ihre innere Sekretion noch nicht ganz 
erloſchen iſt, läßt ſich ſteuern. Später, wenn bereits alle 
Schäden gef st find, erfolgt alles andere mit Maturnot⸗ 
wendigkeit, wie in der Tragödie die Ereigniſſe der vier⸗ 
ten und fünften Akles unabweislich ſich aus denen der 
erſten drei Akte entwickeln. Auch ſpäter läßt ſich noch mau⸗ 
ches tun und beſſern, aber der große Augenblick, in dem 


noch eine völlige Wendung möglich war, iſt verſäumt, 
Widerſtehe den Anfängen! 
Ele 


Für beſonders inteveffierte Leſer fei noch erwähuk, 
daß im Bruno Wilkens Verlag, Hannover, zum Preiſe 
von 1.80 RM, von Dr. med. Hope, Folgendes Buch 
ſchienen iſt: „Die Ueberwindung der Wechſolſahre“, unter 
Berücksichtigung der Arterienverkallung, Krebs und Se 
xualleiden. 


Donnerstag, den 3. Mai 1934. 


Polen. 

Lodz (1339 kz 224 M.) 

10.10 Vortrag über den 3. Mai, 10.18 Religiöſe Muſik, 

10.30 Gottesdienft aus Tſchenſtochau, 11.57 Zeitzeichen, 

12.05 Tagesprogramm, 12.10 Wetterberichte, 12.15 

Konzert aus der Warſchauer Philharmonie, 14 Schall⸗ 
platten, 14.20 Polniſche Volkslieder, 15 Schallplatten, 
15.20 Volkstonzert, 16 Hörſpfel für Kinder, 16.30 Be⸗ 
(Schallplatten), 16.45 Literariſches 
Vierbelſtündchen, 17 Vortrag von Dr. Joſef Zurawfki, 
17.15 Chorkonzert, 18 Hörſpiel aus Wilna, 18.40 Pro⸗ 
gramm für den nächſten Tag, 18.45 Muſtkübertragung 
aus Lemberg, 19.30 Radiowoche für die Jugend, 19.45 
Theater⸗ und Lodzer Mitteilungen, 19.50 Gewählte Ge⸗ 
danken, 19.52 Populäres Konzert, Abendpreſſe, 
21 Feuilleton, 21,15 Leichte Muſik, 22 portberichte, 
22.25 Tanzmuſik, 23 Wetter⸗ und Polizeiberichte, 23.05 
Tangmufit, 


hmte tler 


Ausland, 


Königswuſterhauſen (191 195, 1571 M.) 
12.10 und 14 Schallplatten, 16 Bunte Volksmuſtk, 18.10 
Waldſteinſonate von Beethoven, 20.15 Alles neu macht 


der Mai. Ein fröhliches Frühlingsfeſt, 23 Unterhal⸗ 
tungsmuſtt, 24 Konzert. 

Heilsberg (1031 163, 201 M.) 
1130 Mit ngert, 13.05 Schallplatten, 16 Nachmit⸗ 
fagslongert, 19 Jugendſtunde, 19.30 Klaviermuſik, 20.10 
Märchenoper: „Hänſel und Gretel“, 21.30 Kleines In⸗ 


bermezzo, 22.30 Nachtmuſik. 
Leipzig (785 1 z, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 13.25 Schallplatten, 
14.45 Hans Kleemann⸗Kor 16 Konzert, 17.20 Der 
Minne Wundergarten, Bunte Stunde, 20.10 
Schallplatten, 20.50 Schauf) „Iphigenie auf Tauris“ 
Wien (592 195, 507 M.) 
12 und 13.10 Mittagskonzert, 16, 
Lieder, 10.45 M rlongert, 21 
Bunte Schallplatten. 
Prag (638 195, 470 M.) 
11 Schallplatten, 11.05 
en 1 
17 und 19.07 
jünge von Dvorak, 
Schrammelmuſtk. 


5 Schallplatten, 17.30 
fontelongert, 22.30 


onzert, 12.10 Schallplatten, 
Schallplatten, 16 Leſchte 
challplatten, 19.35 Mähriſche 
20 Smeiana⸗Konzert, 22.15 


5 — 
Freitag, den 4. Mai 1934. 
Polen. 


Lodz (1339 195 224 M.) 
11.40 Preſſeſtimmen, 11. 
Zeitzeichen, 12.05 Popu 9 

55 Mitlagspreſſe, 1505 E 


Lodzer Mitteklungen, 11.57 
ii 0 Wetterberichte, 
portberichte, 15.10 4950 
feet delskammer, 20 Leichte Muſik, 16.2 
Zeitſchriftenſchau, 16.35 Chorkonzert, 17 Violin 
von Szymon Bakman, 17,30 Vortrag für Abiturienten, 
17.50 Vortrag, 18.10 Leichte Muſtk, 18.50 Programm 
fire den nächſten Tag, 18.55 Lodzer Briefkaſten, 19.10 


Allerlei, 19.25 Aktuelles Feuilleton, 19.40 Sport 5 
19.47 Abendpreſſe, 20 Gewählte Gedanken, 20.02 Litera⸗ 
riſches Feuilleton, 20.15 Muſtkaliſche Plauderei, 20.50 
Konzert internationaler Mufif, 21.30 Konzert aus der 
Warſchauer Philharmonie, 0 Tanzmuſik, 23 Wetter 
und Polizeiberichte, 23.05 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
12.10 und 14 Schallplatten, 16 Un 
18 Beethoven⸗Konzert, 19 Volksstück: „Die Rückkehr zur 
Natur“, 20,15 Stunde der Nalion, 23 Europäiſches 
Konzert. 

Heilsberg (1031 13, 291 M.) 

11.30 Mittagskonzert, 15.15 Kinderfunk, 


haltungskonzerr, 


16 Unterhal⸗ 


tungskonzerk, 19 Rund um die Matbowle, eine feucht⸗ 
he Angelegenheit, 20.15 Stunde der Nation, 22.50 
Sinfoniſche Tänze, 23.30 Tanz⸗Schallplatten. 
Leipzig (785 195, 382 M.) 
11 Schallplatten, 12 „ Mittag nzert, 13 und 13.25 
Sachllplatten, 14.40 Junge Künſtler, 16 Nachmittags⸗ 
konzert, 17.20 Madiernufit, 18.15 Operettenmmſit, 20.15 


Stunde der Nation, 
1 9555 1953, 507 M.) 
2 und 18.10 Mittagskongert, 15,10 Jugendſtunde, 16.30 
2030 Curopäis 
23 Scholle 


23 Europiſches Konzert. 


Lieder und Arien, 
30 ımd 22.15 Abend konzert, 


Elan 17; 

ſches Konzert, 2 

platten. 
Prag (638 195, 470 M.) 

12.10 Schallplatten, 12.30 Orcheſtermuſil, 1 

platten, 16 Orcheſtermuſtl, 17.05 Kammermuflt, 
allpfatten, 19.20 „Meteor“, eine Funkepopoe, 
Schallplatten, 20.30 Konzert, 21.30 Tanzmmſik, 
Geſang. 


22 30 


Morgen Europa⸗Konzert ſchwediſcher Muſik. 

Das Europa⸗Konzert ſchwediſcher Muſik, das morgen, 
den 4. d. Mts., um 8.30 Uhr abends aus Stockholm bon 
den meiſten europätfchen Rundfunkſendern übernommen 
wird, trägt die Bezeichnung „Schwediſche Vollslie 

Das Konzert beginnt mit einer Serie echter 
tümlicher Melodien, die von Johnny Schoenim 
und bearbeitet wurden. Dieſe Melodien gehen in Volks⸗ 
tänze über, unter denen ſich auch ein Tanz befindet, der 
den Namen „Polen“ trägt. Dieſe Melodſe wird auf 
einem altertümlichen Inſtrument — einer Ark Violine 
mit Taſten — von Tore Zetterſtroem geſpielt werden, 
der eigens für dieſes Konzert nach Stockholm verpflichtet 
wurde. 

Helga Goerlin, Sängerin an der Königlichen Oper in 
Stockholm, wird mit Orcheſterbegleitung Volkslieder und 
zwei Lieder aus dem Muſikdrama „Arnljot“ von Peter⸗ 
ſon⸗Berger vortragen. Als Finale folgt ein Fragment 
aus ber „Symphonie Piccola“ von Kurt Alterberger, 
deſſen Motive Volksliedern entſtammen. Es dirigiert der 
Komponſſt ſelbſt. 


Von unten ſummt es zu ihnen herauf. Dann wird 
es langſam ſehr ſtill, „Ab“, ſagt Carton kurz. Jim Bow, 
ler hebt die Hand, Es iſt das Zeichen, daß er bereit ‚ft. 
Mit einem gewaltigen Sprung ſchnellt er vor, fühlt das 
Federn des Brettes unter ſich und wirft ſich voran. Im 
doppelten Salto wirbelt der durch die Leere, Seine Hände 
greifen vor. Es iſt eine genau berechnete und beinahe 
ſchon inſtinttive Bewegung. Mit kurzem, harten Griff 
jaſſen feine Hände in die des Freundes. Ihre Geſichter 
find, ein wenig rot vor Anſtrengung, dicht übereinander. 
Unten bricht drähnender Beifall los. Sie lächeln ſich zu 
und ſchwingen hinüber zu dem zweiten Brett am Ende 
des Gorüſtes. Ihre Nummer tft beendet. 

Die Nummer „Carton und Bowler“ bildet die At⸗ 
Anaftion der „Wilton⸗Manege“. Gibt es doch in den 
Staaten keine Truppe, die einen zweifachen Salto äber 
eine Höhendiſtanz von vierundzwanzig zu achtzehn Metern 
ohne Netz auszuführen wagt. In den Applaus des Pu⸗ 
blilums dringt der Beifall der Kollegen und übrigen Arti⸗ 
ſten, die ihnen hinter der Manege zugeſchaut haben. 

Bowler lächelt Jane Morton zu, der Tochter des 
Clowns Pippo, die ihrem Vater bei feinem Auftreten af⸗ 
ſiſtiert. Sie ſenkt ein wenig den Kopf. 

Iim Bopler beherrſcht, wenn er mit Netz arbeiten 
darf, den dreifachen Salto nach vorn, wie zurück. Der 
Dopeljalto iſt ihm ein Kinderſpiel. Bereits mit fünſzehn 
Jahren hat er ihn ausgeführt. Es iſt alſo abjofut keine 
Gefahr, wenn er ihn mit Carton, der fait ſieben Jahre 
mit ihm zuſammenarbeitet, ahne Netz vorführt. Trotzdem 
rührt ihn die Bewunderung des Mädchens. Dicht geht 
er an uhr vorüber. Sie wendet ſich ihrem Vater zu. Er 
1 508 fie unſicher ft. Ein wenig ſtolz lächelt er vor 

hin. 

Zum Erſticken heiß iſt es in dem Umkleideraum. Ne⸗ 
benan befindet ſich gleich der Baderaum, und die ruſſiſche 
Balalaika⸗Truppe iſt wie der Teufel hinter der Hetze her: 
Unklar klingen Gelächter und Geſang zu ihnen hinüber. 

Carton kleidet ſich aus, legt die Schuhhaken ab, mit 
denen er ſich, unbemerkt vom Publikum, hinter dem Tra⸗ 
pez jeitlegt, denn das iſt unbedingt notwendig bei dem 
Schwung, mit dem ihm Jim in die Hände ſauſt. Sein 
Blick gleitet flüchtig über den Freund. „Hübſches Mädel, 
die Jane 

Bowler nickt, grin ein wenig. Langſam drückt er 
einen Handſtand auf der Tischkante. „Will ich meinen. 
Werde heute abend mit ihr tanzen gehen. Mal nachher 
ſehn, wo fie. fteckt.“ 

Er ſchrickt zuſammen. Carton hat ihm den Tiſih 
unter den Händen weggeriſſen. Mit einem lurzen Schwung 
kommt er auf die Beine. „Verrückt geworden“. 

Carton ſtarrt ihn an. Sein Geſicht zeigt jene gefähr⸗ 
liche Entſchloſſenheit, die ihm manchmal eigen iſt, wenn 
er irgendeine beſonders ſchwierige Sache probt oder ſobald 
er zuviel getrunken hat. 

„Laß das Mädel zufrieden. Kenne ſie von früher her. 
Komm mir nicht in die Quere. Du weißt..." Ein leiſer 
drahender Unterton ſchwingt in dem Raume nach. Bow! 
erinnert ſich. Schon einmal hat er Fred ein Mädel vor 
der Naſe „weggeſchnappt“. Aber gerade darum. An 
und für ſich war ihm dieſe Jane ziemlich gleichgültig. Aber 
geht? Wen Carton fo mit ihm ſprach? „Wollen sehen“, 
jagt er gleichmütig. „Guten Abend, Fred“. 

Jaden Morgen proben fie zwei Stunden. Schweigend 
hen fie an die Arbeit. 


„Du biſt mit Jane .“ 

Jim Bowler grinſt. Seine Wut iſt vorüber. Er ft 
Mit Jane ausgegangen, nun gut. Daß der gute Fred ein 
wenig zu ſpät kam .. Für ihn iſt die Geſchichte erledigt. 
Die Entscheidung liegt bei Jane. Aber er weiß, daß ſie 
bereit3 für ihn gefallen iſt. 

Carton ftarrt an ihm vorüber, ſchweigt. Nur einmal 
hat er kurz genickt, den Kopf ein wenig fallen laſſen. Ii 
Bowler gefällt dieſes Geſicht nicht. Iſt Carton tatſächlich 
jo verliebt in das Mädel? 

Die Diener haben das Netz geſpannt. Borpler probt 
mit Carton ſeit beinahe drei Jahren bereits den freien, 
dreifachen Salto. Er will eine ſolche Sicherheit erlangen, 
daß er ihn einmal ohne Netz vorführen lann, ebenſo wie 
er es bisher mit dem Doppelſalto getan. In den letzten 
leiden Monaten haben fie troß ber täglichen vierfachen 
grobe nicht einen einzigen Fohlgriff gehabt. Verlauf 
die nächſten ſechs Wochen ebenſo, wird er Wilton an 
chen und ihm den Vorſchlag machen — bei dreifacher Bas 
denerhöhung allerdings — auch den dreifachen Salto . 
Sie ſtehen auf dem erſten Brett. Carton hat bereits 
die Schaufel in der Hand, um ſich hinabzuſchwingen. Jim 
lreidet feine Hände ein. Ihre Blicke gleiten aneinander 
vorüber. 

„Jim, laß das Mädel ſein.“ 

„Denke nicht daran, mein Junge.“ 

Carton ſtarrt ihn an. Ganz plötzlich, jo daß Jim 
ein wenig unſicher wird. Doch da ſchwingt der andere 
bereits hinüber. 

Der rieſige Raum unter ihm liegt im Halbdämmer⸗ 
Nur hier oben in der Kuppel fit es hell. Amt sieht em⸗ 
dor, Draußen liegt die Sonne über dem Glasdach, Un⸗ 
den in der Manege, iſt kein Menſch. Er macht ſich fertig. 


eee 


Die Stimme Cartons. „Ab.“ 

Jim Bowler ſpringt. Seine Hände greifen in die 
ſeines Partners. Im nächſten Augenblick ſtürzt er ſenl⸗ 
recht nach unten, fühlt den feinen Schmerz, der entſtehs, 
wenn man mit der bloßen Schulter in die groben Stricke 
des Nehes fällt. Ein wenig verwirrt richtet er ſich auf, 
Das war doch...? Fred hat nicht zugegriffen, ihn aus 
der Hand gleiten laſſen. 8 

Mit einem kurzen Fluch ſieht er empor. Im gleichen 
Augenblick faſt kommt Carton herabgeſauſt, ſtetht neben 
ihm im Netz. 

Sie ſtarren ſich an. Fred Carton ſtreicht ſich mit einer 
jaſt unbewußten Bewegung das Haar aus der Stirn. „Laß 
Jane zufrieden, Jim. Du biſt nachher mit ihr verabredet. 
Ich werde gehen, dich entſchuldigen. ..“ 

Un willkürlich ſieht er nach oben. Da weiß Jim Bow⸗ 
ler, was ihm heute abend bevorſteht, wenn fie ohne Netz 
auftreten und er bis dahin nicht ... So alſo ſteht es zwi⸗ 
ſchen ihnen. Er macht eine kurze Bewegung. Es iſt, als 
ob er dem anderen an den Hals wolle. Dann beſiunt er 
ſich. Stumm proben fie weiter, Alles geht in Ordnung. 

* 
lommt mit Jane aus Manhatten zurück. 


aͤdchen zu ihrem Zimmer. Vor ber Fiir 
Er könnte ſie jetzt küſſen, wenn er es 


Sim Bowl. 
Er bringt das 
ſieht ſie ihn an. 
wollte. 

Mit einem kurzen Händedruck verabſchiedet er ich, 
Jane verliert, ſobald man länger mit ihr zuſammen iſt. 
Schon geſtern abend war er entiäuſcht. Warum iſt er heule 
mit ihr ausgegangen? Aus Trotz gegen Fred? 

Unten auf der Halle trifft er auf Carton. Sicher 
er fie kommen ſehen. Jim ſetzt ein Lächeln auf, ein b 
tes, behagliches und ein wenig geheimnisvolles Lachen. 
Nur nicht nachgeben jetzt. Soll Fred ſich nur quälen für 
ſeine Unverſchämtheit heute vormittag, 

Im chen Augenblick fühlt er ein leiſes Pochen 
ben. Schlä Ein Blick des anderen hat ihn geftr: 
Bis jetzt iſt er nicht auf den Gedanken gekommen, daß 
Fred Carton wirklich... Mit einem Ruck wendet er ſich 
und geht hinüber zu Miſter Wilton in das Büro. 

Der bietet ihm eine Zigarre an, klopft ihm auf die 
Schulter. Sein Geſicht wird ungläubig, als Bowler ihm 
mitteilt, daß er heute nicht auftreten kann. 

„Warum?“ 

„Weiß nicht, Boß. Bin nicht in Ordnung.“ 

„Blödſinn!“ 

„Ich trete heute nicht auf“, ſagte Jim kurz. Er wen⸗ 
det ſich. Die wütende Stimm des anderen hält ihn zu⸗ 
rück. * 


„Kontraktbruch, Bowler. Ihr wißt, wie die Abma⸗ 
chungen lauten.“ 

Bowler bleibt ehen. Er erinnert ſich. Keine Gage 
und dreitauſend Dollar Konventionalſtrafe. Das iſt un⸗ 
kragbar für ihn. Er braucht das Geld. Ein Weg bleibt 
ihm nur. Er mut ſich vor Fred Carton demütigen. Macht 
Carton Ernſt, jo wird ihm kaum etwas nachzuweisen fein. 
Wie oft kommen ſolche Unfälle vor. Fred braucht nur zu 
behaupten, er, Jim Bowler, habe ſeinen Schwung falſch 
bemeſſen. 

Bowler ſieht den Manager an. Er will etwas jagen. 
Dann kann er es nicht. Stumm wendet er ſich und geht 
hinaus. Aber im gleichen Augenblick, wo er draußen Car⸗ 
ton ficht, weiß er auch, daß er ſich nicht demütigen kann. 
Zehn Jahre kennen ſie ſich. Wahnſinn iſt doch alles! 

Zehn Minuten vor dem Auftritt geht Jim hinüber 


Dies und das. 


Die Brandmarkung als Straſe für Verbrechen war 
in England bis zum Jahre 1822 in Gebrauch; dieſe Sitle 
iſt alſo erſt vor wenig mehr als hundert Jahren abgeſchafft 
worden. 

Staub gibt es ſelbſt auf dem offenen Meer. 
hat beobachtet, daß Segelichiffe, bei denen alſo keine 
Dampfmaſchine Staub bildet, bei der Fahrt über den 
atlantiſchen Ozean mit einer dicken Staubſchicht bedeckt 
werden, der vermutlich vulkauſſchen Urfprungs iſt. 


Die Mexikaner haben eine eigentümliche Vorliebe für 
abſonderliche aßennamen. In ihrer Hauptſtadt gibt 
es neben einer Heiligen⸗Geiſt⸗Straße eine Wottes⸗Liebe⸗ 
Straße, eine Straße des botrübten Indianers, eine Wald: 
eulenſtraße, eine Verlorene⸗Kind⸗Straße; dann gibt es eine 
Straße, die den ſeltſamen Namen führt: Geh⸗wenn⸗du⸗ 
kannſt⸗Straße. Eine Apotheke nennt ſich „Himmelstor“ 
und ein Wirtshaus „Teufelsköder“. 

Schlangen haben Feine Augenlider. Statt deſſen ſind 
die Sehwerkzeuge durch eine harte, durchſichtige Haut ge⸗ 
ſchützt, die etwas glasähnliches hat. Dieſe „Glasaugen, 
die jährlich bei der Häutung ausgewechſelt werden, ſind 
ſo ſtark, daß fie die wirklichen Augen der Schlange vor 
Verletzung durch ſcharfe Gräſer, Dornen und andere Ge⸗ 
genſtände ſchützen können, gugleich aber durchſichtig genug, 
deutliches Sehen zu geſtakten. 

Eine höfliche Steuerbehörde hatte die alte Stadt 
Küneburg. Wenn dort nämlich ein Bürger eine Steuer 
bezahlt hatte, wurde der ſogenannte Steuerpokal mit Wein 
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Sander Boltazeitung — Donnerstag, den 3, Mai 1888. Ne 
Rameraden im Netz. 


Eine Artiſtengeſchichte von Udo Wolter. 


e 


Drukarnia 
Ludowa wkodzi 


Petrikauer N: 83 »Tel, 100-99 
Gegründet 1921. 

Führt alle Drudjahen auf s ſorgfältigſte und prompt 

zu niedrigen Preiſen aus. 


Aufträge nimmt auch die „Lodzer Volkszeitung“, 
Petrikauer 109, entgegen. 


eee! 


in die Garderobe. Da ſteht Fred vor ihm, bereits ange⸗ 
kleidet, völlig bleich im Geſicht, mit einem abweſenden 


Ausdruck, der Bowler beinah den Atem nimmt. „Laß das 
Mädel ſein, Jim.“ 
Jim Bowler braucht nur nachzugeben. Er tut es 


nicht. Stumm ſchüttelt er den Kopf. Was ift ihm Jane! 
Aber darum geht es nicht. Irgend etwas anderes tft in 
ihm und gibt ihn nicht frei, ſelbſt wenn er ſich das Genick 
dafür brechen follte. 


Wieder ftehen fie auf dem Brett. Unter ihnen, im 
grellen Licht der Scheinwerfer die tauſendköpfige Menge. 
Aber kein Netz ſchiebt ſich jetzt zwiſchen den Blick. 

Sie ſehen ſich ſtumm au. Es ſcheint, als ob Carkon 
etwas ſagen wollte, dann ſchwingt er ab. Jim Bowle 
macht ſich bereit. 

Er weiß nicht, was mit ihm geſchieht. Niemals 
dürfte er ſpringen. Iſt er denn wahnſinnig? Aber ſpringt 
er nicht, jo iſt der Kontrakt zum Teufel, ſind dreitauſend 
Dollar Schulden da und die Nummer erledigt. Denn mie⸗ 
mals kann er dann mit Fred Carton mehr zuſammen⸗ 
arbeiten. Es bleibt nichts anderes. Er muß ihm jetzt 
einfach vertrauen, nichts weiter. Muß die Kameradschaft 
der zehn vergangenen Jahre herauſbeſchwören und Cax⸗ 
ton damit beſiegen, wie Dompteure das vielleicht tun, 
wenn die Tiere unruhig werden. So etwas Aehnliches 
iſt das jetzt zwiſchen Fred und ihm. 

Ein bunter, kleiner Punkt unten in der Manege, das 
iſt Pippo, der Clown, und feine Tochter. Seltſam ift das 
Leben manchmal 

Drüben hebt Fred die Hände. Er kann ſein Geſicht 
nicht ſehen. Noch hat er Zeit, zurückzutreten. Was kann 
es Wichtigeres geben als das Leben. 

25.0 

Eine harte, klare Stimme, wie oft hat er dieſes kurze 
Work vernommen. Irgendeine heiße, mächtige Woge 
ſchießt in Jim Bowlers empor. Zehn Jahre Kamerar- 
ſchaft ... Getragen von einem harten, klaren Vertrauen 
zu dem da drüben, das nur von einem feinen, ganz ſei⸗ 


nen Pochen in den Schläfen unterbrochen wird, ſpring: 
er ab. — 
Ihre Hände halten ſich. Jeder Schmerz und jede 


Ueberwindung dieſer Minuten it in dem Geſicht des 
Freundes zu leſen, als er ihn zu ſich hinaufzieht auf das 
Trapez. Stumm halten fie ſich bei den Händen. Was iſt 
ihnen jetzt noch die Frau da unten. Manchmal gilt es 
Größeres zwiſchen Männern, 

Beifall dröhnt zu ihnen herauf. Die lächeln ſich zu, 
ganz kurz und faſt ein wenig ſchamwoll. Dann laſſen fie 
ſich hinabgleiten 


gefüllt, und der Bürger durfte ihn austrinken. Das war 
die Quittung. Dieſer Steuerpokal iſt noch heute in den 
Sammlungen der Stadt erhalten. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Lobz- Süd. Fretag, den 4. Mat, 7.30 Uhr abends, 
Sißung aller Genoſſen, die an den Wahlen mitzuarbellen 


verpflichtet find, 
Gewerklſchaftliches. 


Achtung, Gewerkſchafter von Lodz⸗Nord! Mitglieder 
der Deutſchen Abteilung der Textilarbeiter⸗Gewerkſchaft, 
die in Lodz⸗Nord wohnen, können jeden Sonnabend dom 
6 bis 8 Uhr abends ihre Mitgliedsbelträge im Parteilokal 
der DSWP Lodz⸗Nord, Urzendnieza (Reitera) 13 ent« 
richten. Lagenkaſſierer für dieſen Stadtteil iſt Gen. Le⸗ 
wik. 


U. u. K. 


Am Sonnabend, dem 5. Mai, findet um 7 Uhr abends 
im Lokale Petrikauer Straße 109 die ordentliche Sitzung 
der Verwaltung der UNS ſtatt. Zu erſcheinen haben 
neugewählten Mitglieder der Verwaltung, der Reviſion, 
kommiſſion und der Konutrollausſchuß zwecks Konſtitu⸗ 
jerung. Das Erſcheinen aller iſt Pflicht. „ 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. 5, H. — Verantwortlich für den 

Verlag: Dito Abel, — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing. Emil: 

Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otte 
Dittbrenner. — Druck «Prasas» Lodz Petrikauer 101. 


Ar. 119 


Wie 


Arterien⸗ 
verlallie 


Metro Adria 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Przedwiosnie Corso 


Zeromskiego 74176 Y 
— RE 


Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 


Przejaad 2 | Glöwna1 Kopernika 16 


Heute und folgende Tage Heute und folgende Tage | Hente und folgende Tage 


Die Männer hatten Verlan⸗ — ‚RR Die göttliche 1 

ie ve ade an. Eine tolle , \ geſund werden 

Mi bc een "I fe Drama er Greta Garbo und bleiben 
Ben 


Von Dr. med. 
VALENTIN BEHR 


Eine Broſchüre, die 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 
und Behaudlungsme⸗ 
thoden angibt. 


6 Stunden 
Leben 


mit Warner Baxter, Mir⸗ 
jam Jordan, John Boles, 


Nacht 
im 300 


In den Hauptrollen: 


im großen Llebesfiſm 


So, wie du 
mich magſt 


Nächſtes Programm: 


Weib — Orchidee 
In den Hauptrollen: 
June Knight 
Neil Hamilton 


Jeind 


Wundervolle Lieder. 
Intereſſante Handlung, 


Nächſtes Programm: 


Lore Young, Gene Raymond 


Nächſtes Programm: 
„Brohlüsftin Alexandra“ 


Das feſſelnde Krüminaldrama 


Königin der 


im Blut 


„Gräfin Monte Chriſto“ 


Beginn der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabenbs 
Sonn⸗ und 


Unfere 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sonntags um 2 Uhr. Preiſe 
der Mäpe: 1.00 Zlotg, 0 
und 50 Groſchen. Vergün⸗ 


2 Uhr, 
Jeiertags 12 Uhr | ſtigungskupons zu 70 Groſchen 


Unterwelt 


mit Jonn Crawford und 
Robert Armſtr on. 


W eve 


Beginn ber Vorſtellungen um 
Uhr, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr 


5 


Unterſtützungskaſſe (ölliste 


Es 


Am 1. Mai verſchled die Mutter unſeres Mitgliedes, Frau 


Eliſabeih Eiſenbraun 


geb. Gundrum 


Ihr Andenken werden wir ſtets in Ehren halten, 


Die Beerdigung findet morgen, Freitag, um 4 uhr nachm, vom 
Trauerhauſe, Ruda⸗Pabianicka, Lonkowa 90 aus, ſtatt. 


Der Vorſtanv der U. 


len) 


Fam 


ANNE 


Kirchengeſangverein 


805 


zu Lodz. 


Viebig, stattfindenden 


die Verwaltu 


der St. Teinitatisgemeinde 


Zu dem am Sonntag, dem 6. Mai L. J., nach 
Rogi, Anweſen unſeres Mitgliedes Herrn Albert 


ilien⸗Ausflug 


ladet die Herren Mitglieder nehſt werten Angehörigen ſowie Freunde 
und Gönner des Vereins herzlichſt ein 


ng. 


PS. Die Teilnehmer verſammeln ſich zwiſchen 7.80 und 8 Uhr früh 
an der vorletzten Tramhalteſtelle der Linſen 1 und 6 (Aleja 
Ementarna), von wo pünktlich 8.15 Uhr der Abmarſch im geſchloſ. 
fenen Zuge erfolgt. Für Nachzügler find Autobuſſe vorgejehen, 
die ihren Stand an der Friedhofsallee haben werden. 


TEN 


Angelgeräte 


in großer Auswahl empfiehlt Zoologiſche Handlung 

Maximilian König NAWROT 4a 
Telephon 242.98. 
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LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel, 190:48 


stellt zu jedes Quantum Eis an Privat: 
wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 
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umme 


Telephonanruf genügt. 


zum 
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L med. S. Kryfiska 


Spezialärztim für 
Haut⸗ u. beneriſche Krankheiten 
Zramen und Kinder 
zurückgelehrt 


Empfärgt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienliewicza 34, Tel. 146⸗10 


Zahnärztlich. Kabinett 
TONDOWSKA, Giöwna 51 


Telephon 174-93 
Sprechstunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 


mit Sylvia Sſbney. 


Begtun der Vorſtellungen um 
4 Uhr, Sonnabends, Sonn- 
tags und Feiertags 12 Uhr 


„Die Straße“ Preis 31. 4.50, 


Erhältlich im 
Buch vertrieb 


„Bolkspreſſe“ 


Lodz, Petritauer 100 


1 


Batterien 
(120 Volt) 31. 11.90 direkt 
von der Fabrik. Altumm⸗ 
latoren ladet und repa⸗ 
riert die Fabrit 


Biotefowite 79 Im Hofe 


Batterie ⸗Nadloapharate 

werden in Netzänſchluß⸗ 

apparate umgeardeſtet und 
repariert. 


Plätze 
in ſchöner Gegend, Gut 


(Sikawa, reine Hypothek, 
mit 20% Ermäßigung zu 


eee 


r 


Dr. med. 


Wiktor Miller 


Innere Krankheiten 
Spe zialiſt für 


Rheumatiſche Dolden, 
Arete u. phone. Thntapte 
umgezogen 


Al. Koscſuszli 13 


Empfüngt von 4-6 
Heilanſtalt, Vita“ von! 2—1 
Tel. 14611 


H EILANSTA LT 
Ohren-, Nasen-, Kehl- 
(Rachen) Krankheiten 


mit ständigen Betten 


Dr. A. WolynskiandDr. J. Imich 


Petrikauer 55, Front, 1. St., Tel. 174-74 


Dr. Klinger 


Soosialargi fir veneriſche, Haut- u. Haazlranı 
* * 


Undezeia 2, Tel. 132.28 
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Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


verkaufen. Näheres im 
Genelube Moweſong in | 
emeinbe owoſolna in 
Sitan, Ain 
0000089900009898680669 


Gmpfängt von 9-11 frah und von 6—8 Uhr abends 


HEILANSTALTS PREISE 


D med. H. Rö zaner 


Spezialarai tie Haut / benerſſche u. Harniranthenen 
Narutotolcza 9, 2. Stoll, Tel. 128.98 


empfängt von 811 Uhr und von 5—9 Uhr abends 


r. med. Heller 


Onepfalarzt für Haut- und Geſchlechtokrankhelten 
Irauguta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 aboubs. Sonntag v. 11—2 
Far Frauen boſonderes Warterimmer 
Kür Undemittelte — Hellanftaltspuele 


900000000090989068000500000900000000008HM 


Y PerlasPomorski: 
Lodz, Petrikauer 69 
Sämtliche 
Garnwickelmaſchinen 
für Moll und Baumwollgarne, Seide, Leinen ufıw. 
für Rnüuel-,Kteusſpulen-„Kartonwicklungen u. and. 

nd fachmianichen Mat Ein- und mehrſpindelige 


täglich von 17—10 Uhr für Hand⸗ und Motorantrieb. 
'29000000090000900900090000009900090900290089900800008 


Dr.med. WOLKOWYSKI 


Gegielniana 4, Tel. 216⸗90 
Denerifche, Harn⸗ und Nnuttcanfheiten 
empfängt von 0—1 und non 5-9 Uhr abends 
an Sonn- und Felertagen von 0—1 Uhr mittags 


d 


Wichtig! 
Den Herren Jabrikmeiſtern 
und Mechanikern erteilt 
Herr Pomorski unentgelt⸗ 


„Joriſchritt“ 
Ualorot-Otrape Ak. 25 


Freitag, den 4. Mat 
Geſangſtunde des Männerchores 
und allgemeiner Vereinsabend 
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Die in Letztzeſt erschienenen ö 
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Das Lexikon 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Heute, 8.45 Uhr Premiere: 
„Dom otwarty“ 


Sozialiſtiſchen Schriften und Werle 


2 Populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
Otto Bauer: Der Auffland der öſterreichiſchen Arbeiter Zl. —.90 der Ge und eit „Kosciuszko bei Ractawice" | 
Emil Franzel: Der Bürgerkrieg in Oeſterteloh) „ 60 Capitol: Kocha... lubi. , szanuje 
Miles: Feſchls mus oder Sozlall mus „ 1.10 h Casino: Königin Christine 
daes Side, te. web dt, ve,; f f 1h eee aich Nun e Corso: 1, 6 Stunden Leben — Il. Königin 

REEL ER eee 4 er Unterwel 

Jul. Deutfh: Der Bürgerlrleg in Oeſterreich „ 5.— 2 — 5600 Stichworte. 330 vilder. Orand - Kino: Entführung 
Neue Deutſche Blätter — Monalsſchriſtt „ 1.70 Preis 31. 7.50 Metro u. Adria: Der Feind im Blut | 


können durch den Muza (Luna): Legion des Todes 


u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petritauet 109, bezogen werden. 


Palace: Csibi 
Rakieta: Weib — Orchidee f 
Sztuka: So wie du mich magst 
Przedwiosnie: Eine tolle Nacht im Zoo 
Roxy: Mein Liebster ist ein Jagersmann 


„VOLKSPRESSE“ 
PETRIKAUER 109. 
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Buch 
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